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den Rentnern der Hohn.

ofratiſche Abrechnung mit den Deutſchnationalen

und ihrem Miniſter Hergt.
eſtrigen Beſtung des Geſetzentwurfs über die Ver

Hgewerteter Iypotheken und ihre Umtwandlung in
zialdemokratiſche Abgeordnete Wilhelm
ſich zu einer wuchtigen Anklage gegen

Friſter Hergt, deſſen Freunde und die
n erhob

verfaſſung gewährten Recht, ſelbſt einen Volksentſchei
herbeizuführen, Gebrauch machen. Das Kabinett Luther ſucht
die Aufwertungsfragen dem Volksentſcheid zu ent ziehen. Un

ierungspa

geht v der Auffaſſung aus, daß an den Grund, Zaut aus deutſchnationalem Munde. Wenn nun aber di
Aufwertungeſesgebung nicht gerüttelt werden dürfe.

Futſchnation Führer, der zur Zeit der ſchrankenloſen
malen Oppftion die weiterſtehenden Hoffnungen bei

Fige: parern geweckt hatte, nämlich Herr
rufen, das Aufwertungswerk von 1925,

mü ſie wenigſtens im Wege der ordentli
die Verbeſ runge
vom Standpunkt
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wirtſchaftlichen und. juriſtiſchen Stan aus möglich ſind

Halſe und den Regi erungs Bezirk Merseburg

im Auguſt 1926 beſ loß die Regierung, ohne die geſetzliche Grund-
lage erſt zu ſchaffen, die Abweiſung des Volksbegehrens des
Sparerbundes. Unter den Blättern, die dieſen Beſchluß als un-
vereinbar mit der Reichsverfaſſung bezeichnet hatten, befanden

W ſich h r Zeit ungen. Jm Ausſchuß,e ilbelm Keil wo die Frage zur Erörterung kam, hörte man allerdings keinen

Deutſchnationalen den enteigneten Sparern den Weg zur
Volksbefragung verſperren, ſo hätte man doch von ihnen erwarten

en, da chen Geſetzgebungn am Aufwertungsrecht vornehmen würden, die
des Rechts und der Humanität geboten, die vom

ehn

Halle (Saale), Freſtag, den 1. Juli 1927

latt
Sozialbemokratiſche Tageszeitung Bezugsbedingungen Der Bezugspreis beträgt

monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg. im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
elle: Harz 4244. Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Tätigkeit der amerikaniſchen
Arbeiterbanken.

(Von unſerem Neuyorker Berichterſtatter.)
Neuyork, Mitte Juni 1927.

Die amerikaniſchen Arbeiterbanken, die in den letzten 4 Jahren
eine ſehr beachtenswerte Entwicklung genommen haben, betreiben
einmal, wie jede andere Bank, allgemeine Finanzgeſchäfte. Aber
damit iſt ihre Tätigkeit keineswegs erſchöpft. Weſentlich iſt für
ſie ein gewiſſer Spezialdienſt für ſolche Perſonen, deren
Bedürfniſſe von den übrigen Banken weder beachtet noch befriedigt
werden. So ſind die Arbeiterbanken in Amerika bereit, auch dem
kleinen Mann im Notfalle Geld zu leihen, ohne daß er über-
mäßige Zinſen zu zahlen braucht. Sie ſtehen dem Mann aus
dem Volke mit ſachverſtändigem Rat für Geldanlagen zur
Seite, ſofern er Geld anzulegen hat. Sie finanzieren den Bau
von eigenen Häuſern oder vermitteln Geldſendungen nach dem
Ausland. So ſind z. B. der größte Teil der ca. 150 000 Mitglieder
der Amalagamated Clothing Workers (Bekleidungsarbeiter) in
Neuyork Juden aus dem alten Rußland. Da ſehr viele
Geldſendungen von dieſen Leuten nach Rußland gehen, mußte die
Amalagamated Bank beſtrebt ſein, die umſtändlichen Geldſendun-
gen aus Amerika nach Rußland, das keine diplomatiſchen Bezie-
hungen mit den Vereinigten Staaten unterhält, zu vereinfachen.
Durch die ruſſiſch- amerikaniſche Jnduſtrie-Korporation wurden
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pö z d unkt öun W le r Auch das iſt unter Führung des Herrn dieichojuſtt miniſter Hergt mit Rußlands Prombank Abmachungen getroffen, nach welchen

n e Sir e nicht r dieſe Ueberweiſungen dem Empfänger in Rußland in amerikani9 Jehntanſenden zahlen S i igl be den S Zu en ſchen Dollars ausbezahlt werden, um die Verluſte durch Kurs-9 zählen die Fälle, in denen der bereicherte Schuld- des Rubels den. Nach et Bericht dc r ner dem vergrmten 7 helfen könnte. Das geſchieht nicht, ſchwankungen des Rubels zu vermeiden. Nach einem Bericht der53 er beruft ſich auf feinen in, d, h. auf das Ge e ür die Amalagamated Bank betrugen die Ueberweiſungen nach Rußlanda de van Von jeder Aufwertu t in den letzten vier Jahren faſt 9 Millionen Dollar Auch
vie ans Verſtändnis. (Sehr richtig bei den nach anderen Ländern beſorgt die Bank Geldüberweiſungen. (Jm
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beſtenfalls ein Achtel davon zurück

ionsgewinnler, auch der Neu
Der zweite Punkt der Vor zeigt,

ner mit der zu ſeinen Gunſten dann ſagt man ihnen, daßn. rmaegeſet vorgeſehenen Härteklauſel Mißbrauch bekommen und daß ſie auch darauf no ahre vder JahrzehnteSuhigers treibt. Damit ſind die rteile auf warten müſſen. ien r uns e t daß i an einem
u big er gewährt werden. Was ſie ſonſt entſcheidenden Wendepunkt ſtehen. Heute iſt es noch

unweſentliche formal juriſtiſche Streit- und möglich, die ſchlimmſten Üngerechtigkeiten zu beſeitigen. Jn
einigen Jahren wird es nicht mehr möglich ſein, je weiter die
Zeit und die Bildung neuer wirtſchaftlicher und rechtlicher Ver
hältniſſe fortſchreitet. Wer den Srrigern noch helfen will, der
muß es jetzt tun. Auch b, weil die Opfer der Enteignung
immer zahlreicher ins ſinken. Unendlich viele von ihnen
haben bereits ihrem Leben freiwillig ein Ende gemacht. Noch iſt
es Zeit, einen Teil dieſes Unrechts, das an den kleinen Gläu-
bigern und Sparern begangen worden iſt, gutzumachen. Wer
dazu nicht die Hand bietet, der lädt ein ungeheures Maß nicht
nur ppolitiſcher, ſondern auch rein menſchlicher Verantwortung
auf ſich. Politiſch wird er von den Wählern zur Rechenſchaft ge
zogen werden. Die menſchliche W r wird er zeitlebens
zu tragen haben. (Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Darauf wird die Beratung abgebrochen.
(Den übrigen Reichstagsbericht ſiehe Seite 2.)

m hungererfahren.
n Jechtsausſchuß mit der Beratung der Regierungsvor-

Bertung der w. r den Aufwertungsen dex binden wurde, richteten ſich noch einmal erwartungs
ige der Gläubiger und Sparer auf dieſe Verhand

W nd ſie bitter enttäuſcht worden.
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Dauset jfegelt unter engliſcher Flagge.
Paris, 1. Juli. (WWTWB.)

„Journal“ will erfahren haben, daß Daudet in Honfleur
fich an Bord der acht des Herzogs von Guiſe begeben habe.
Da dieſe unter engliſcher Flagge ſegele, würde Daudet in
aller Ruhe ſeine Kreuzfahrten ausführen können.

bisher noch abgeſehen worden. Jch bitte
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m C0 n mard enFegierung noch heute zu beſchließen, den achin und Semar ſten ſich

run z 25 4 Paris 1. Juli. (Radiomeldung.)e r re r We Abgeordnete Cachin, der zu mehreren
W ichen und eingehenden Beratung
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ie ſoweit wie nur irgend möglich zu helfen.

e von vier Jahren in Höhe von 6 Millionen Dollar.) 1926
erzielte die Bank allein im Geldüberweiſungsverkehr nach dem
Auslande einen Umſatz von 16 360 000 Dollar.

Dieſer Spezialdienſt wird von den nord amerikaniſchen Arbeiter
banken auf das ſorgfältigſte ausgebaut, weil er den Bedürfniſſen
der organiſierten Arbeiterſchaft entſpricht. Selbſtverſtändlich iſt,
daß ſich die Tätigkeit der Arbeiterbanken den zunehmenden Be-
dürfniſſen der amerikaniſchen Arbeiterſchaft anpaßt. War man
dem Arbeiter früher z. B. bei der Anſchaffung eines Autos be-
hilflich, ſo iſt man heute, wo die Beſtrebungen des Amerikaners
dahin gehen, ſein eigenes Haus zu beſitzen, dabei, die An
ſchaffung eines Eigenhauſes zu finanzieren.

Es erſchließen ſich für die Arbeiterbanken fortwährend neue
Tätigkeitsgebiete, während der Dienſt auf anderen Gebieten, wo
das Bedürfnis ſchwindet, eingeſtellt wird. So gab z. B. die
Amalagamated Bank von Philadelphia ihre Tätigkeit auf, als ſich
herausſtellte, daß für ihre Hauptfunktion, die Ueberweiſung von
Geld nach dem Ausland, nicht mehr genügender Bedarf vor
handen war. Dagegen hat die Amalagamated Bank in Neuyork,
die Abteilungen für den Scheckverkehr, für Spareinlagen und für
allgemeine geſchäftliche Transaktionen unterhält, zahlreiche Neue-
rungen im Jntereſſe der Arbeiter eingeführt, weil in der Arbeiter
kundſchaft Bedarf nach dieſen Neuerungen vorhanden iſt. Jn
erſter Linie iſt die Gewährung von Darlehen bei plösz-
lichen Notfällen, Erkrankungen uſw. zu normalen Zins
raten zu nennen. Gewöhnlich iſt in ſolchen Fällen greifbares
Eigentum, das als Sicherheit dienen könnte, nicht oder nur
wenig vorhanden. Der von der Not betroffene Arbeiter ſchwebt
alſo immer in Gefahr, gewiſſenloſen Ausbentern in die Hände
zu fallen, die ſich im Durchſchnitt für ihre Darlehen 20 Prozent
Vergütung zahlen laſſen. Die Amalagamated Bank in Neuyvork
berechnet aber nur 6 Prozent; das iſt die übliche Rate für Geld
leiher, die für das Darlehen Sicherheit ſtellen können. Die
Sicherheit für die Arbeiterbank beſteht aber darin, daß zwei
Bürgen, deren finanzielle Verhältniſſe der Bank bekannt ſind, den
Schuldſchein unterzeichnen. Das Darlehen wird dann in Raten
abgezahlt, wobei peinlich genau darauf geachtet wird, daß Zinſen
nur für die noch nicht gezahlte Reſtſchuld berechnet werden. Ohne
Zweifel hat dieſer Bankdienſt einem dringenden Bedürfnis Rech
nung getragen, weil es gerade in Amerika nichts Seltenes iſt,
daß in Not geratene Arbeiter Wucherern und Ausbeutern in die
Hände fallen.

Wie bereits bemerkt, iſt die Finanzierung des Eigen-
hauſes im letzten Jahr eine weſentliche Aufgabe der Arbeiter
banken geworden. Den Anfang hiermit machte die Amalagamatecd
Clothing Workers Corporation, die von der gleichnamigen Ge
werkſchaft (Bekleidungsarbeiter) kontrolliert wird. Bei dem Pro
jekt der Amalagamated Clothing Workers Corporation kommt es
nicht darauf an, ein eigenes Haus, ſondern in großen Genoſſen
ſchaftshäuſern eine eigene Wohnung zu erwerben. Der
jenige, der die unbefriedigenden Wohnungsverhältniſſe in Nord
amerika und die hohen Mietpreiſe in amerikaniſchen Großſtädten
kennt, wird die ſoziale Bedeutung des Proſjektes ohne weiteres
zu. würdigen verſtehen. Jn dieſem Projekt liegt auch ein morg
hiſches Zugmittel für die Gewerkſchaften. Die
Corporation ſelbſt errichtet augenblicklich ein ganzes Straßen
gebiert von Gebäuden in BronxerStadt, einem Teil von Groß-
Neuyork. Nebenbei bemerkt iſt dieſes Projekt die erſte Bau
ausführung, die unter dem neuen Behauſungsgeſetz des Staates

d ivo trag über den über
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e Die Kammer lehnte den Antrag Neuyork unternommen wird. Die Amglagamated Bank gewährt

ihre Unterſtützung in der Weiſe, daß ſie unter den gewöhnlichen



Bedingungen erſte Hypotheken bau ſtelt. Weiter GStod aus der und verſetzte dem Radfahrer einenwährt ſie aber den künftigen Bewohnern kleinere Anleihen chlag mit demſelben, ſo daß t vom Rade fiel. Als
daß dieſelben ihre ſämmtlichen Zahlungen für die Wo in nun der Radfahrer vom Laſtauto Hilfe bekam, rückten Hoffmann

den neuen Gebäuden über die erſte Hypothek hinaus leiſt d Zemke Die itglieder des Reich ver
können. Der ungeheure Wert dieſes Vorgehens liegt darin, Als ſie in tie Rad der Schule h S
die hohen Koſten für die zweiten Hypotheken er und de t Kugu en alten An ſten h i

ſpart werden. S 8ſpa noch me Ar P n ehe er ſoll nein einen Degen gehabtDie SPD. Forderungen für ein e7 rden ungern er r S h cſoz R rieterrecht Ja e, an orfe verfolgt.n v d en nenech der Verlängeru r i e halten. riß ſich je wieder los. Hier ſoll der Beſitzer31. Sezember 1827 wird da Reichstag denn die Ab Schrnelzer zu r hn geſagt haben: „Nun aber heran,

änderungsgeſetze der Reichsregierung erſt im Auguſt, mit der Flinte.“ Er forderte die Rei nner
Spätjahr erledigen. Bei dieſer Gelegenheit wird dann
auch die Entſcheidung über die Anträge der Wirtſchaftspartei
fallen, deren Ziel in einer wei Lockerung des Mieter-
ſchugen beſteht. b t

on der Sozialdemokratie iſt im Reichst der An
trag geſtellt worden, die Reichsregierung möge baldigſt einen
Geſetzentwurf über ein ſoziales Miet und Wohnrecht
vorlegen. Der Wortlaut dieſes Antrages beruht auf einer Ver-

errung des
mit den Gewerkſ n, deren ſſe an einer Beſſe

Wohn und Mietrechts außerordentlich gros iſt. Der
Ankrag geht davon aus, daß die Reichsverfaſſung je m Deutſchen
den Anſpruch auf eine geſunde Wohnung gibt. Wenn das Reich
dieſem Grundſatze Geltung verſchaffen will, muß es reiſchs
geſetzliche Grundlagen ſchaffen, die den Staatsbürger
gegen willkürliche Einengung ſeines Wohnrechts, vor willkür-
lichen Kündigungen ſchützen und ihm ſeine Wohnung
zu angemeſſenen Mietsbedingungen ſichern muß. Daher müſſen
die öffentl Körperſchaften das Recht zur Unterbringung
Wohnungſuchender in leerſtehenden Wohnungen erhalten. Vor
allen Dingen aber müſſen ſie den Neubau von Klein-
wohnungen ſo fördern, daß in abſehbarer Zeit der Mangel
an Wohnungen beſeitigt wird. Den Mängeln der beſtehenden
Wohnungen ſoll durch Wohnungsaufſicht und Woh-
nungspflege begegnet werden.

Jn dieſen Anregungen der Sozialdemokratie iſt
der Gedanke erhalten, daß die freie kapitaliſtiſche Wirtſchaft nicht
imſtande iſt, den Wohnungsmangel und die Wohnungsmängel zu
üherwinden. Das iſt nur durch Gemein wirtſchaft möglich.
Jn dieſer Auffaſſung liegt der Gegenſatz zu der Stellungnahme
ſämtlicher bürgerlicher Parteien. Die freie Wirtſchaft mit
dem Profit einzelner Kapitaliſten iſt ihnen ein Jdeal, dem ſie,
trotz ſeiner großen Nachteile für die Maſſe der Mieter und die
geſamte Volkswirtſchaft, anhängen. Gelingt es jedoch, die Mieter
und ihre Organiſationen in Bewegung zu bringen, dann werden
ſich manche der ſozialen Anregungen der Sozialdemokratie durch-
ſetzen laſſen, auch wenn das Profitintereſſe und der politiſche Wille
des Bürgertums ſich dagegen aufbäumen.

Der „Stahlhelm“ als Nachrichten-
fälſcher.

Amtlicher Bericht über den Arensdorfer Mord.
Die neueſte Nummer des „Stahlhelm“ ſtellt uber den

Mordüberfall von Arensdorf die folgenden Behauptungen auf
1. Das Reichsbanner iſt über die Wehrwolfleute hergefallen
2. Das Reichsbanner hat planmäßig den Zuwiſchenfall herbei-
geführt. 8. Der Anmarſch des Reichsbanners war ein wohl
vorbereiteter Ueberfall. Soviel Behauptungen, ſoviel freche Lügen.
Dieſe Behauptungen ſind überſchrieben: Reichshanner
bricht Landfrieden. Die Mordbuben des Stahlhelms
ſchießen Reichsbannerleute feige ab, und die Anſtifter der Ge
ſinnungsfreunde der Mörder verſuchen, durch freche Fälſchungen
den Staatsanwalt gegen ihre Opfer ſcharf zu machen.

Die dreiſten Lügen des Bundesblattes der Mörderorganiſation
werden durch den folgenden amtlichen Bericht des Land-
rates des Kreiſes Lebus Punkt für Punkt widerlegt:

„Am 25. Juni dieſes Jahres, gegen 8 Uhr nachmittags, kam ein
Laſtauto mit Anhänger, beſetzt mit Reichsbannermitgliedern,
durch Arensdorf gefahren. Hinter dieſem Laſtauto fubkr ein
einzelner Radfahrer, der auch zum Reichsbanner gehörte. Nach
dem e von Augenzeugen wurde dieſer Radfahrer von demArbeiter Willi r ann aus Joachimshof (Arensdorf), der
eine Wehrwolf-Müttzze trug, mit den Worten angerufen:
„Biſt du noch nicht runter vom Rade Hierauf hielt
der Radfahrer an, hielt ſich an einem Baum feſt, ohne vom Rade
abz und fragte den Hoffmann: „Was willſt du Kröte
von mir?“ Nun ging Hoffmann auf den Radfahrer mit ſeinem
Handſtock zu und ſchlug auf denſelben ein. Gleichzeitig kam
auch der Arbeiter Jemke aus Arensdorf mit ſeinem Rade ge
fahren, ſtellte ſein Rad an einen Baum, nahm Hoffmann den

leute auf, das von ihnen mitgenommene Fahrrad des Arbeiters

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 1. Juli. (Soz. Preſſedienſt.)

Praſivent Löbe eröffnet die Sitzung um 14 Uhr.
as Haus beginnt mit der Beratung des von Sogialdemokraten

und Demokraten eingebrachten Geſetzentwarfs zur Verlänge-
rung des Sperrgeſetzes über die Abfindungsprozeſſe der
früheren Fürſtenhäuſer. Der Rechtsausſchuß, über deſſen Ver-
handlungen r Wegmann (Ztr.) berichtet, beantragt die
Annahme Geſetzentwurfs.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz).
Jm Rechtsausſchuß hat eine Regierung der Länder nach der

anderen die Verlängerung des Sperrgeſetzes gefordert; ſie iſt un
bedingt notwendig, damit das Volk nicht noch größeren Schaden
erleidet. Jetzt werden ja auch noch die Anſprüche der de
poſſedierten Fürſten und Standesherren geltend

emacht, als ob es überhaupt keine Revolution gegeben hat. Jn
reußen allein machen dieſe Anſprüche 2 Millionen Mark aus.

Wir lehnen ſie ganz entſchieden ab, und gerade nach den bisherigen
Erfahrungen mit den Gerichten verlangen wir, daß durch die Ver-

Renten dafür verlangt, daß von ehemaligen Fürſten deutſche
Landeskinder nach Amerika verkauft worden ſind.
Eine Gräfin verlangt eine ſtandesherrliche Rente, die erſt von dem
Handelshaus Rotkhſchild u. Söhne in Frankfurt (Main) gekauft
worden iſt. Es werden weiter gefordert Abfindungen für Blut
gelder, Judengelder, Brauthafer, n die in unſerer Zeit

endlich ein Geſes ſchaffen,FWadesr lächerlich wirken. Wir müſſen
as einen Strich durch dieſe Rechnungen macht; bis dahin muß

das Sperrgeſetz verlängert werden. Wir beſtreiten es entſchieden,
daß das Sperrgeſetz verfaſſungsändernde Wirkung habe; dieſes
Geſetz kann mit einfacher Mehrheit verabſchiedet werden. ir
wünſchen, daß nicht noch die letzte Barriere fällt, die das Volk vor
den Anſprüchen ſeiner früheren Fürſten ſchützt. Jn einer Zeit,
wo angeblich kein Geld für eine beſſere Verſorgung der Kriegs

e

opfer, Sozialrentner und Erwerbsloſen vorhanden iſt, daxf das
Volk nicht noch weiter ausgeplündert werden. r fort wir

die Verlängerung des Sperrgzfetzes. (Lehh. Beifall b. d. n
Abg. Neubauer m. weiſt darauf hin, daß die An

ſprüche der Fürſten mit den Jahren immer weiter en
ſeien. Durch die jetzige Stellungnahme der ſegiernzg ollen die
Länder gezwungen werden, die Anſprüche der Fürſten an
zuerkennen.

Abg. v. Richthofen (Dem.) führt aus, ängerung des Sperrgeſetzes gerade dann notwendig ſei, wenn, wie die
Regierung behaupte, ausſichtsreiche Verhandlungen mit den frühe
ren Fürſten berorſtänden. Von einer Rechtsverweigerung könne
doch in dieſem Falle nicht geſprochen werden. Die Vertreter der
in Betracht kommenden Länder haben im Rechtsausſchuß aus
drücklich erklärt, daß ſie auf die Verlängerung des Sperrgeſetzes
den größten Wert legen. Geſchieht das jetzt nicht, ſo ge die
früheren Fürſten an die ordentlichen Gerichte, und n
den früheren Erfahrungen wiſſen wir ja, wie dort entſchieden
werden wird. Auch Preußen müſſen wir die Möglichkeit geben,
ſich durch Geſetz mit den ehemaligen Standesherren endgültig
auseinanderzuſezen. Wenn die Länder den Wunſch nach einer
Verlängerung des Svperrgeſetzes haben, ſo könne die Erklärung
der Fürſten gar nicht ins Gewicht fallen.

Abg. Kube (Nat.-Sogz.) gibt eine Erklärung ab, daß ſeine

Kunſt und Maſſen.
Wege zu neuer Gemeinſchaftskunſt er am vergangenenSometent der Verband der deutſchen Volksbühnenvereine zu

weiſen. Jn der wuchtigen Stadthalle zu Magdeburg hatten ſich
4000 Beſucher aus allen Gauen Deutſchlands geſammelt. Ein-
geleitet wurde die Feier mit einem Konzertſtück von Hinde-
mit h. Es folgte ein Sprechchorwerk: „Aufbruch des
Geiſtes das vom Chemnitzer Sprechchor aufgeführt und von
ſeinem Leiter JIIing verfaßt wurde. Der Sprech- und Be-
wegungschor der Berliner Volksbühne, unter Leitung von Karl
BVogt und Berthe Trümpy, woran ſich auch die Tanzgruppe
TrümpySkoronel beteiligte, brachte eine Darbietung „Er
weckung der Maſſen“, welche ſehr ſtark wirkte.

Die Krönung des Abends aber war das Spiel für bewegtenher. S geſpaltene Menſch von Bruno
joenlank. Die von lebhaftem u etragene Auf-fükrung zeigte, daß die Aufgabe, die ſich der igter tellte, den

rechchor aus der Starrheit zu löſen und ihn zu bewegen,
durchaus gelungen iſt. Trotzdem die Mehrzahl der Anweſenden
von des Tages Laſt und Mühe oder von langer Reiſe ſehr er
müdet war, gel es dem Sprechchor, die Geſamtheit der An
weſenden in die Handlung zu bannen und ſie hineinzuflechten.
Spieler und Hörer wurden eine höhere Einheit. Die Handlung
verſchmolz beide. Dem überwältigenden Eindruck konnte ſich
niemand entgziehen.

Der Weg zu neuer Gemeinſchaftskunſt war damit erſchloſſen,
das begriff fühlend jeder. Bruno Schoenlanks Werk iſt in wuch
tigen Worten geſchrieben. Kurz, knapp, aber packend, den Schrei
der Menſchheit widerſpiegelnd in ſeinem Schmerz, ſeiner Luſt,
ſeinem Haß, ſeiner und ſeinem Drängen nach Er-
löſung. Schoenlanks Sprache iſt geſtaltende Handlung, iſt tat
gewordenes Wort.

Der Menſch iſt geſpalten durch eine Geſellſchaftsordnung, die
ſich überlebt. Er ſucht den Weg zur Einheit. Die Bilder folgen
in wundervoller Reihe aufeinander. Das ſauſende Band zeigt
den Rhythmus moderner Fabriken, der das Fühlen und Denken
tötet. Die Wirkung war ſo mächtig, daß die Zuhörerſchaft
in den Rhythmus von Wort und Bewegung hineingezogen wurde.
Als das zweite Bild das Elend der Arbeitsloſen zeigte, als jeder
die Hungerpeitſche über den Frerg dieſer Geſellſchaftsordnung
ſauſen hörte, und die Maſſen über Not und Elend im ſiegreichen
Kampfe die aus dem Liede „Brüder, zur Sonne zur
Freiheit“: „Schwenket die blutroten Fahnen“, ſangen, brach nichtenden wollender begeiſterter Beifall los. Jm Spiegel n Schoen
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lank den geſpaltenen Menſchen, von denen des einen Reichtum
ſich im Elend des anderen ſpiegelt. Jm vierten Bilde, der Globus,
treten die Herren der Welt, die Weltkapitaliſten, die Unter
drückten der Erde auf. Alles empört ſich. Der I raſt. z
Schlußbilde. Dämonen, ringen dieſe Menſchen nach erlöſender
Einheit. Alles drängt und ballt ſich, ſtrebt auseinander und ſucht
einen Weg. Die einen wollen der Erde entfliehen und ſich dem
Kyrie eleiſon zuwenden, die anderen die Ketten ſprengen, bis
alles ſich in einem Ringe ſammelt und uns allen die ſchickſalhafte
Frage zuruft: Geſpaltener Menſch, wann findeſt du dich wieder

dk.
J

Der „Shakeſpeare des Tanzes“.
Zum 200. Geburtstag des Begründers des

modernen Balletts.
Jn Frankreich und England wurde vor kurzem der r

ſte Geburtstag Jean Noverres, des Begründers des Balletts
in ſeiner heutigen Geſtalt gefeiert. Noverres wurde von ſeinem
Freunde David Garrick, dem berühmten engliſchen Schau
ſpieler, der Shakeſpeare des genannt. Von ihm rührt
das ſogenannte „ballet d'action wie er es ſelbſt bezeichnet,
die „balletpantomime“ her. Während das Ballett früher nur
ein Teil der Oper oder der Komödie war, hat es Noverre zum
eigenen dramatiſchen Leben erweckt und eine ſelbſtändige
Kunſtform daraus gemacht. Er reformierte auch das Ballett
koſtüm und ſchaffte die obligate Maske des Ballettänzers ab.
Marie Antoinette verlieh ihm den Titel eines Ballettmeiſters der
Großen Oper in Paris. Er überlebte das ancien régime ſowie
die Revolution und ſtarb im Alter von 82 Jahren im Jahre 1809.

Noverre war r in a r J nichtweniger populär als in ſeiner frangzöſi imat. war inBerlin und Stuttgart in Wittenberg blieb er längere
Zeit und wurde danach Ballettmeiſter- in Wien. Als Noverre
1755 im Drury LaneTheater in London auftrat, war die Stim
mung des engliſchen Publikums ſehr franzoſerffeindlich, da ſich
England und Frankreich damals im re ſgr befanden, was
gaber, wie man ſieht, dem Auftreten von Künſtlern aus Feindes-
land keinerlei erigkeiten machte. Doch das engliſche bragfe
liche Publikum teilte die Vorliebe des ſranzoßſ Adels für
das Ballett nicht. So kam es während der Ballettaufführungenu wüſten Szenen, das Publikum ſpaltete ſich in zwei Parteten,

ie miteinander einen heftigen Kampf aufnahmen. Es gab viele
Tote und Verwundete Noverres Sohn, der die Kunſt
ſeines Vaters mit dem verteidigte, erſta je Handgemenge

einen höheren engliſchen ier.

Die Fürſtengerichte haben freien Lauf.

längerung des Sperrgeſetzes ein Schutz aufgerichtet wird gegen
über dieſen unberechtigten Forderungen. Werden doch ſogar noch

die Verlänge-
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Kein mehr im Landa
einer Blättermeldung aus Landau wi de geſterdie letzte deutſche

Strafgefangene, die ſich noch in chen Militär
efängnis von Landau befand, di 28 alte Marie

üller aus Kaiſerslautern, der d ehörde üben
geben. Somit befindet ſich nunmehr ein deut
ner mekr in dem Militärgefängnis d Pfalz.

Gruppe gegen die e änge des eſehes ſamen werde.Eine Vollebeweging in dieſer Frage zig anfae

auch wenn eine Seeſchlange an die And gemalt lrde.
niſche Heiterkeit. Die anderen Parten der Regiejngskoaliti
fallen aus Angſt vor dem Zentrum ind Herrn ſokte i
immer um.
Artikel 1 des Geſetzenkwurfs wird rauf in erſ L in

einfacher Abſtimung mit den Stimm der Sogl ten,
Demokraten, Kommuniſten und Zarum angnommen,
ebenſo der Reſt der Vorlage. Die Schuß abſtinnung, für
die Sozialdemokraten und Demokrateinamentlichélbſtimmung
beantragten, findet am Ende der itzung ſtt.

Es folgt die Beratung des Geſetztwurfs üh die Ver

r r r wen ihre Umandlung in Grun uldenin Verbindig mit dendazu eingebrachten Anträgen. 4
Reichsjuſtizminiſter Hergt gibt eine Erklzung ab, in

der es heißt, daß der Rechtsausſchuß ſ ſeinen ſehſingehenden
Beratungen über die Regierungsvorlagsinausgegarin und ſehr
wertvolle Verbeſſerungen für die Gläuher beſchloſſe habe. Die
Reichsregierung ſei damit einverſtandeß aber ſie miſe erklären,
daß damit die Grenze des Trabaren eteicht ſei.

geltenden
der öffent

durfwertungsf de ſberkren
i ie Aurfwer frage nunme ltig auslichen Diskuſſion ausſcheidet.

ſich in den Ausſchußverhandlungen beſt hätten,
krafttreten der Aufwertungsgeſetze enthnden zu
ſeitigen. Die nochmalige grundſätzlich? i der Auf-
wertung hätte rermieden werden müſſenpeil hte Grund
en der Wirtſchaft und der Währunc

entwurf der Regierung mit geringen A
„Abg. Jöriſſen (Wirtſch. Vag.)

klärung ab, worin bedauert wird, daß t
worden ſei. Einen Volksentſcheid über
für unzuläſſig

Hier folgt die Rede von Keil (ſ. erſte i

m enamentlich iſt, werd

Deutſchnationalen, der Deutſchen

r.

ſich überhaupt nicht ar der Abſtimmung.
Präſident Löbe: Von den im Artikel 76 vorgeſhriebenen

Bedingungen für die Annahme von Geſetzen mit ver
z smäßiger Mehrheit iſt nur die erſte erfüllt: Es
ind mehr als zwei Drittel der eordneten anweſend

e Von dieſen haben aber nicht zwei Drittel, lich 267
ür die Geſetzesvorlage geſtimmt. (Bravo! rechts, i k3.)
as Geſetz iſt mit einfacher, nicht aber mit ver ung

mäßiger Mehrheit angenommen. Da nun in der Eipritng 8
Entwurfs ſelber ſteht, nachdem zur Vernieidung vor Zweifeln
feſtgeſtellt iſt, daß die Erforderniſſe verfaſſungsändertder Geſeßß
gebung erfüllt ſind', ſo ift das Geſetz abgelehn

Das Haus vertagt die Weiterberatung der Aufwert un gs
vorlagen auf Freitag 14 Uhr; außerdem kleine Wrlagen.
Schluß nach 17

„S-S-JDie Miſglieder des Stadttheaters

in der kommenden Spielzeit 1927/28.
Jm Schauſpiel

wurden wieder verpflichtet
Vilma Dülfer, Alfred Durra, Bertel Grether, Dr. Edgar 42

ritz Günzel, Alfred Haller, Halka Heller, Wolßgang Helmk
ritz Henſel, Peul Herlt, Anne Lieſe Johow, obert Jungk,

artin, Walter Raupach, Elſq, l-Nüller. eOtto Tiedemann, Ortrud Wagner, Emanus vom Weber,
lex. Winds;

neu verpflichtet wurde
Anni ColliniSenden vom Stadttheater Erfurt

ner
Seſſi
Erich

In der Oper
wurden wieder verpflichtet:

Jea von Barſh, Peter Bing, Gertrud
iege, Martha Haupt, Walter Kathammer, Fritz

mer, Heinrich Kreutz, Auguſt W. Roesler, HKan
Carlalotte vel;

neu verpflichtet wurden:
Dr. Heinrich Allmeroth vom Stadttheater Göttin-en, Zden

Dorner vom Stadttheater Bremerhaven, Srich Hambach v
Stadttheater Hof, Annie Lange vom dinti S rt,

nn, oſſart,

Momberg vom Stadttheater Görlitz, Heinrich Mgemeyer vom
Stadttheater Königsberg.

Jn der Operette
wurden wieder h

Kurt Schütt, Max Stojerrſty, Charlotte V
enneu verpflichtet w

er Altendurg, SiegbertMarion Kaufmann vom Landest
Mees vom Stadttheater Oppeln.
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ran Mat gie:WaAltwerder

die ſo nur
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Preußiſcher Landtag.
Berlin, 1. Juli. (Soz. Preſſedienſt.)

Die Donnerstagſitzung des Preußziſchen Landtages war nur
von kurzer Dauer. Ohne Beſprechung wurde eine Reihe
von Eingabenberichten der verſchiedenſten Ausſchüſſe erledigt
Ohne Ausſprache wurde auch ein demokratiſchec Urantrag auf
Zrreitſtenung der infolge des Hohenzollernverglelch2 in das Eigen
tum taates übergegangenen Güter zy Siedlungs-

h Niederlage der

zwecken an den Ausſchuß für landwirtſchaftliches Siedlungs-
r überwieſen. Nach den Anträgen des Geſchäftsordnungs-

ſchuſſes lehnte das Haus ſodann die nachgeſuchte Genehmigung
ur Strafverfolgung einer Reihe von Abgeordneten ab und nahm
chließlich nach dem Vorſchlag des Beamtenausſchuſſes einen An

trag an, wonach der preußiſche Finanzminiſter ermächtigt wird,
den preußiſchen Beamten Aufbeſſerungen in gleicher

öhe und zu demſelben Zeitpunkt zu gewähren, an dem die
eichsbeamten n werden.
Zu Beginn der igmga e werte ſich der völkiſche Abgeordnete

Dr. Körner über den Präſidenten, weil er ein Schreiben der
Volkiſchen noch nicht erledigt hätte, das die Wiederherſtellung der
r aufgehobenen Jmmunität des Abg. Wulle verlangt.

ch Auffaſſung Körners müßte das geſchehen, weil der Unter
r die Unterſuchung gegen Wulle eingeſtellt habe.

nntlich iſt Wulle ſeinerzeit von dem Fememörder Grütte-
Lehder vor dem Unterſuchungsausſchuß der Anſtiftung zu
weiteren politiſchen Morden beſchuldigt worden. Der Präſident
wies darauf hin, daß die Wiederherſtellung der Jmmunität des
Abg. Wulle Sache des Geſchäftsordnungsausſchuſſes
ei.

Am Freitag, dem letzten Sitzungstage vor den Sommerferien,
hat der Landtag noch einmal ſeinen geh Tag. Auf der Tages
ordnung ſteht u. a. die ſozialdemokratiſche Jnterpellation wegen
des heimtückiſchen Mordüberfalls der Stahlhelmer auf das Reichs
banner in Arensdorf. Der Juſtizminiſter hat ſich. ebenſo wie der
Innenminiſter Grzeſinſki zur Beantwortung der Jntervellation
bereit erklärt.

Der neue Held.
Dresden, 1. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Wie das offizielle Organ der ſächſiſchen r die „Säch
ſiſche Staatszeitung“, mitteilt, iſt das neue Kabinett Held end-

ltig gebildet. Der Miniſterpräſident Held hat den sherigenFunehminiſter Prof. Dr. Abelt wieder zum Jnnenminiſter er
nannt. Elsner (ASPS.) bleibt Arbeits und Wohlfahrts
miniſter, Dr. Kaiſer (DVp.) bleibt Kultusminiſter, Weber
(Wirtſchaftspartei) Finanzminiſter. An Stelle des deutſchvolks
parteilichen bisherigen Bünger iſt Dr. v. Fu
metti von der Aufwertungspartei zum Juſtizminiſter ernannt
worden. An Stelle von Wilhelm (Wirtſchaftspartei) iſt Krug
v. Nidda (Dn.) zum Wirtſchaftsminiſter ernannt worden.
Gegen die Ernennung Dr. Fumettis zum Juſtizminiſter warenaus bürgerlichen Kreiſen lebhafte Einwendungen gemacht worden.

Dr. Fumetti iſt zwar Dr. t er r aber ſein Aſſeſſoreramennicht gemacht und hat keinerlei Erfahrungen im praktiſchen
Ju We Trotz vie Einwendungen hat ihn Mirniſter-
präſident Held jetzt zum Juſtizminiſter ernannt.

Turnergeiſt über Muckergeiſt.
Biſchof Henles Frauenhugiene.

Den bayeriſchen Biſchöfen iſt es nicht gelungen, die
Abhaltung des erſten bayeriſchen Frauenturnfeſtes
guhintertreiben; denn der Turnerbund hat ſich durch die Drohung
mit der Kanzel erfreulicherweiſe nicht einſchüchtern laſſen. Als
Erſatz für den Mißerfolg wurde daraufhin von den Klerikalen
alles daran geſetzt, um die im einzelnen getroffenen Vorberei
tungen in Neuburg von hintenherum über den Haufen zu werfen.
Zu dieſem Zwecke wurde die überwiegend katholiſche Bevölkerung
angehalten, ihre zugeſagte Mithilfe in der Quartierfrage
zu verſagen, jede Begrüßung der Turnerinnen zu unterlaſſen
und ihre Veranſtaltung nach jeder Richtung zu ſabotieren. Aber
auch dieſer Verſuch war ein Schlag ins Waſſer.

Die Tatſache nun, daß weite katholiſche Kreiſe den klerikalen
MuckerOrdonnanzen kein Verſtändnis entgegenbringen, veranlaßt
die katholiſche Preſſe Bayerns zu einer fortgeſetzten Erörterung
der Angelegenheit, um die Autorität der Kirchenfürſten zu retten.
Hierbei erfährt man u. a. auch, daß der Einſpruch der Biſchöfe
deswegen erfolgt iſt, um für alle künftigen Veranſtal
tungen der Turnerinnen entſprechende Vereinbarungen
mit dem Episkopat zu erzwingen. Die Biſchöfe ſelbſt bearbeiten
ihren Diözeſangeiſtlichen fortwährend mit brieflichen Erlaſſen,
in denen mit mittelalterlicher Scholaſtik dem Frauenturnen von
allen Seiten zu Leibe gegangen wird. Der Biſchof Henke
von Regensburg, von dem das unvergeßliche Wort ſtammt: „Wer
Knecht iſt, ſoll Knecht bleiben“, exerziert ſeine Geiſtlichen mit
folgenden Grundſätzen ein:

„Seiner ganten Geſchichte nach ift das Turnen zunächſt
Mannſchaftsübung.
das Turnen eine Art Notwendigkeit. Dasſelbe gilt aber nicht
für Mädchen und Fryuuen. Jhre geſundheitlichen Ver-
hältniſſe verlangen freilich auch Luft und Bewegung, aber in
mäßiger Weiſe. Jhnen kommt die Natur von
felbſt zu Hilfe. (Gemeint iſt damit die monatliche
Regel oder Reinigung.)“

Es iſt völlig zwecklos, ſich mit ſolchen Behauptungen, die jeder
modernen Wiſſenſchaft und Hygiene ſpotten, auseinanderzuſetzen.

hrheit die Ehre geben und einfach erklären: Wenn es auf
ankäme, würde das Frauenturnen einfach glatt ver-

n ſollten aber nach Chriſti Gebot doch lieber der

boten Jn einem dieſer Diözeſanbriefe heißt es auch: „Jetzt,
wo Turnen auch für die Mädchen Schulfach iſt, wäre ein
ſolches verbot nur ein Schlag ins Waſſer.“ Damit iſt ja die
Katze aus dem Sack!

Auspeiſung der Sowjſetruſſen.
24- Stunden -Ausweiſung. Bormarſch der

Südarmee.
Schanghant, 80. Juni. (WTB.)

Ein Funkſpruch al Hankau beſagt, daß auf das Ulti
matum Tſchianghaiſcheks und engjuhſiangs alleAngehörigen der Fchalchnion, ſoweit ſie nicht beim ſowjet.

r b r hründ, das Fand innerra 5 e n
verlaſſen wer Aore Borodins, des ſowjetruſſiſchenBeraters der See meldendurde für geſtern r
Tſchagtſolins an der Bahnlüß z r e
geworfen hat. Zu gleicher ant rſchiert General Tſchiang
an der Vahnlinie Tientſin--Pu au ekkg auf Peking.

verbreitete Mung von einer verSüdarmee eine Crſchmeldung geDanach wäre die geſtern

Die franzöſiſchen Antworten auf dieſe Anrufe ſi

Für den männlichen Organismus iſt Ha

Die „America“ on der französi-
schen Küste ims TWaosser gestürst.

Bereits 3 r macſits die Jariser Segend ühberfiogen. Opfer
des scſweren Nebefs. Buyrd und seine Maonnsckwft gerettet.

Paris, 1. Juli. (Eig. Drahtbericht.) WWTVB.
Auf dem Flugplatz Le Bourget iſt ein offizielles Telegramm

eingetroffen, das mitteilt, daß die „Amerika“ heute vormittag
5.45 Uhr“ etwa 200 Meter von der Küſte entfernt bei Ver-ſur-
Mer nordöſtlich von Bayeux, Departement Calvados) ins Meer
abgeſtürzt iſt, nachdem ſie gegen 3 Uhr die Gegend von Paris über-
flogen hatte. Byrd und ſeine Mannſchaft ſind gerettet.

Ueber franzöſiſchem Boden.
Stunden ſtärkſter Spannung.

Paris, 1. Juli. (Radiomeldung.)
Der amerikaniſche Flieger Byrd, der am Mittwochvor-

mittag 10.45 Uhr zum Ozeanflug ſtartete, hat am Donnerstag-
abend 20.30 Uhr nach einem ſchwierigen Flug durch dichten Nebel
und Regen die franzöſiſche Küſte bei der Hafenſtadt Breſt erreicht
und den Flug in der Richtung Paris fortgeſetzt. Die Fli und
die Hafenbehörde tauſchten funkentelegraphiſche Grüße
aus, und bis 21 Uhr nachts blieb der Flieger in ſtändiger funken-
telegraphiſcher Verſtändigung mit verſchiedenen franzöſiſchen
u 1 der Hafenſtädte und der Umgebung von Paris.

egen 12.50 Uhr wurden plötzlich die funkentelegraphiſchen Mel
dungen verwirrt und zuſammenhanglos. Man ent-
nahm aus ihnen nur, daß die Flieger ſich verirrt hätten und
die franzöſiſchen nkſtationen erſuchten, ihnen einen Ort
außerhalb von ris anzugeben, wo ſie W könnten.

aber ohne
weitere Antwort geblieben. Von 1 Uhr morgens an
hatten ſämtliche franzöſiſchen Funkſtationen die r der Flieger
verloren. Man weiß bis zur Stunde noch nicht, ob ſie zur Landung
gezwungen ſind oder ob ſie irgendwie in dem ſeit Donnerstag
abend niedergehenden wolkenbruchartigen Regen niedergehen muß-
ten oder vielleicht verunglückt ſind. Gegen 3 Uhr morgens ver
breitete ſich auf dem Flugplatz von Le Bourget, wo eine
Menſchenmenge von über 10 000 Perſonen trotz des Regens bis
in die ausharrte, das Gerücht, daß die Flieger
auf dem Flugplatz von Jſſy bei Paris ni nungen ſeien.
Es ſtellte ſich heraus, daß dies eine Falſchmeldung war;
aber auch die Behörden des Flugplatzes von Le Bourget ſchenkten
ihr Glauben und ſtellten die Scheinwerfer ab, und ſämtliche Poli-
eikräfte, gefolgt von den Menſchenmaſſen, ſtrömten nach deme von Jſſy ſüdtveſtlich von Paris. Nach einer
lben Stunde ſtellte man feſt, daß der in Jſſy niedergegangene

lieger nicht der Ozeanflieger ſei. Gegen 4.45 Uhr morgens ver-
reitete ſich von neuem das Gerücht, die Flieger ſeien in der Gegend

von Chartreuſe zur Notlandung gezwungen worden.
Aber auch dieſe Meldung erwies ſich als unricht i g. Man weiß
bis zur Stunde nicht, was aus den Fliegern geworden iſt.

Paris, 1. Juli. (WTVB.)
Um 5.80 Uhr früh lagen bei Havas über den Flug der „Ame-

rika“ i Nachrichten vor. Einigekleinere Radioanſtalten wollen bis 3 Uhr SOS-Rufe von der
„Amerika“ verremmen haben. Um 3.15 Uhr wurde erklärt, nicht
behaupten zu können, daß SOSRufe ſeitens der Amerika ge

eben worden ſind. Um 8.20 Uhr verſuchte die Funkſtation von LeSogeger mit dem Flugzeug in Verbindung zu treten, erhielt aber

keine Antwort. Wegen des andauernden Regens verließen gegen
4 Uhr die offiziellen Perſönlichkeiten ſowie das Publikum das

Id.
ige Blätter weiſen auf das ſtarke Aufgebot von Polizei hin,

ugfe
inicdem t 300 Mann der Republikaniſchen Garde zugeteilt worden

ſeien, um die Sicherheit durchzuführen. Wegen des Regens konnte
auch kein Flugzeug aufſteigen, um nach der Amerika zu ſuchen.

Paris, 1. Juli. (Radiomeldung.)
Die beiden Ozeanflieger Chamberlin und Levine ſind

am Donnerstagnachmittag um 4.10 Uhr, von Baſel kommend, auf
dem Pariſer Flugplatz Le Bourget gelandet.

Klärung der Steglitzer Schülertragödie.
Die Ermittlungen der Berliner Kriminalpolizei haben in der

Primanertragödie inſofern eine Klärung gebracht, daß der über
lebende Oberrealſchüler HKranz als der eigentliche Anſtifter
der Tat feſtgeſtellt wurde. Während des Zechgelages mit Günther
Scheller ſcheint der Plan gereift zu ſein, alle aus dem Leben
ſcheiden zu laſſen. Bei wurde einAbſchiedsbrief

in dem er ſich ſelbſt als Mörder und Selbſtmörder
zeichnet und in dem es heißt: „Günther wird Hans Stephan

erſchießen, dann erſchieße ich Günther, ſeine Schweſter und mich.“
Auch die Waffe ſcheint von Kranz zu ſtammen.

Das Geſtändnis des Primaners Kranz
Bei der geſtrigen Vernehmung hat der in Haft befindliche

Primaner Kran z zugeben müſſen, daß er der Beſitzer des
Revolvers geweſen iſt, mit dem ſein Freund Scheller den Mord
und Selbſtmord begangen hat. Es gewinnt immer mehr den
Anſchein, daß Kranz der Anſtifter zu der Bluttat geweſen iſt.
Wahrſcheinlich hat er ſich ſeines Freundes Scheller als will
fähriges Werkzeug bedient, um den Lehrling Stephan,
auf den er wegen deſſen Zuneigung zu Schellers Schweſter eifer
ſüchtig war, zu beſeitigen.

Sohn gegen Bater.
Jm Hamburger Mordprozeß Straſſer wurde am Donnerstagunter anderen Feugen der überlebende Sohn Egon des Angeklag-

ten vernommen und zwar in Abweſenheit des Vaters und der
Verwandten der Mutter. Von dem Tode der Mutter weiß er nur,
daß der Vater ihm damals geſagt habe, die Mutter ſei plötzlich
geſtorben. Beim Tode des Bruders ſei er plötzlich erwacht, als
ein Schuß ertönte. Der Vater ſei unter der Kammertür ge
ſtanden. Der Bruder habe nach dem Doktor gerufen. Ehe er
wegging, habe der Vater ihm geſagt: „Du brauchft nichts davon
zu ſagen, daß ich ſchon in der Kammer war.“ An dieſe Worte
des Vaters hat ſich der Junge allerdings erſt ſpäter erinnert.

Der Bataviaflug geglückt. Das Fokkerflugzeug der Holländiſchen
Luftfahrtsgeſellſchaft mit dem Millionär van LierBagk an Bord

den Flug Amſterdam-Batavia glücklich vollendet. Das
lugzeug kam am Donnerstagmorgen um 5 Uhr in Batavia an.
s hat die Strecke von 16 000 Kilometer in 13 Reiſetagen zurück

e Die 45 l der eigentlichen Flugſtunden beträgt 86. Nach
ünf Tagen Aufenthalt in Batavia will das Flugzeug die Rück

fahrt nach London antreten.
Ein däniſches Flugzeug abgeſtürzt. Das däniſche Militärflugweſen ließ in letzter Feit Geſchwindigkeitsunterſuchungen in

der Luft anſtellen, da ſich die Flugzeugunglücke, und zwar mit
inen, gehäuft hatten. Als ein Leutnant am Donners

tagmittag in 2000 Meter Höhe mit einer Geſchwindigkeit von 850
Kilometer flog, löſten ſich erſt Leinwandteile und dann Holzſtücke
von den Flügeln, die ſich dann plötzlich nach oben bogen und
brachen. r nicht ganz unvorbereitete Flieger rettete ſich durch
W chirmabſprung, während das Flugzeug dicht an der Küſte ins

eer ſtürzte. Das Flugzeug koſtete den Anſchaffungspreis von
60 000 däniſchen Kronen.

c V B—Bee „J „J T TErſchießung einer Frau in Moskau.
Berlin, 1. Juli. (Radiomeldung.)

Die Telegraphenggentur der Sowjetunion meldet aus Moskau:
Die Polin Helene Wiſchgewſkaja, die ſich mit militäriſcher
und wirtſchaftlicher Spion age befaßt und die ſhſtematiſche Be
r gegenrevolutionärer Emigranten nach Polen unteritwirkung der polniſchen Grenzbehörden organiſiert hat, wurde
vom Charkower Bezirksgericht in einer außerordentlichen e ung

r Tode durch Erſchießen verurteilt. Das Urteil wurde oll
treckt.

Kommuniſten Berhaftungen in Oslo.
Auf engliſche Anregung.

Kopenhagen, 1. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Aus Oslo wird gemeldet: Die Polizei der norwegiſchen
uptſtadt hat am Donnerstagmittag das Gebäude der kommu

niſtiſchen Parteileitung und des Zentralorgans derſelben in Oslo
beſetzt und eine eingehende r vorgenommen. Der
Parteivorſitzende. der Chefredakteur und der Redaktionsſekretär
wurden verhaftet. Gegen zwei weitere Parteivorſtandsmit-
glieder wurde Haftbefehl erlaſſen. Die Polizei, die eine Anzahl
von Parteiakten beſchlagnahmte, ſuchte vor allem nach zuverläſſi
gen Mitteilungen nach neuen, engliſch gedruckten Auf rufen
zur Meuterei und e die von den Kommuniſten
an die Matroſen der zurzeit im Osloer Hafen liegenden engliſchen

W verteilt werden ſollten. Schon am Dienstag
tten die Komwuniſten am Quai umfangreiche Agitationsver-

ſammlungen für die engliſchen Matroſen abgehalten und Flug
blätter gegen die Offiziere verteilt, wobei ſie von der Beſatzung
eines Zerſtörers mit roten Fahnen begrüßt worden waren. Den
Polizeimaßnahmen ſind Vorſtellungen des engliſchen Geſandten
beim norwegiſchen Außenminkſter vorangegangen.

Gewitterſtimmung im bulgariſchen
Parlament.

Softa, 1. Juli. (Radiomeldung.)
Die am Donnerstag begonnene Debatte über die Thronrede

vahm einen ſtürmiſchen Verlauf. Sämtliche Oppoſitionsredner
erklärten einmütig die vorgenommenen Wahlen als Volk--
willenfälſchung und die Jnnen- und Außenpolitik der
Regierung für ab gewirtſchaftet. Jn der Donnerstag
ſitzung kam es zu empörenden Prügelſzenen. Nach kurzem
Wortwechſel verſetzten zwei Zankowiſten einem Bauernparteiler
wuchtige Fau ſt ſchläge ins Geſicht, worauf der „Eiſenblock“
proteſtierend die Kammer verließ. Der Sobranjepräſident Zankoff
fand für ſeine raufenden Parteifreunde nur eine Rüge. Die
wenigen Sitzungen laſſen bereits die innerpolitiſche Gewitter-
ſtimmung bedrohlich erkennen.

Konferenz des Arbeiterabſtinentenbundes. Unter dem Vorſitz
des preußiſchen Jnnenminiſters a. D. Severing wird am
Dienstag, dem 5. Juli, im Reichstagsgebäude eine Konferenz des

c Neuorganiſationr e ſtattfinden, um eine

Wie Bazille ſeine Fürſten abfindet.
Stuttgart, 1. Juli. (Radiomeldung.)

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, der Demokraten
und der Kommuniſten nahm der Württembergiſche Landtag amDonnerstag den Vertrag über die Seeben dueringnderſuns
zwiſchen dem württembergiſchen Staate und dem Herzogshauſe
an. Nach dieſem Vertrag wird das Württembergs
mit einer jährlichen Rente von 123 k. abgefunden. Die
Rente kann vom Staat innerhalb zehn Jahren mit einem Betrag
von 238 Millionen Mark abgelöſt werden. Die Witwenrente der
früheren Königin wurde von 36 000 auf 70 000 Mk. erhöht.

Kownoer Blutzuftiz.
Riga, 1. Juli. (Radiomeldung.)

Vor dem Kriegsgericht in Kowno hatten ſich ſieben Angeklagte
wegen Spionage zugunſten des polniſchen Generalſtabes zu
verantworten. Drei wurden zum Tyode, zwei andere zu 15 und
4 Jahren Zuchthaus verurteilt. Zwei wurden freigeſ prochen.
Von den zum Tode Verurteilten wurden zwei vom Staats
präſidenten begnadigt, während der Führer der Srionage-
organiſation arkowſki am Donnerstagmorgen ſtand-
rechtlich erſchoſſen wurde.

Das Kownoer Kriegsgericht verurteilte drei Kommuniſten
wegen Agitation gegen den Staat zum Tode. (1) Sie wurden
vom Staatspräſidenten zu 20 Jahren Zuchthaus begnadigt.

Eine ſchwere Spionageangelegenheit iſt, dem „Petit Pariſien“
ufolge, in den ſtaatlichen Marinewerkſtätten in Caen inRormandie aufgedeckt worden. Fünf Jngenieure, darunter ein
ranzoſe, ein Belgier und ein Jugoſlawe, ſind unter der Beſchul
igrnß Dokumente der Landesverteidigung an eine fremde Macht

ieausgeliefert zu haben, verhaftet worden.

Aus der Sartei
Das Prorofoll vom Kieler Parteitag

iſt ſoeben im Dietz-Verlag erſchienen. Es enthält die ſteno
graphiſchen Aufnahmen der Verhandlungen des Verteiagge und
der Frauenkonferenz; auch das Agrarprogramm Lebeigeheftet. Ein umfangreiches Sachregiſter, dazu ein rech
regiſter erleichtern ein ſchnelles Nachſchlagen.

Bisher iſt noch kein Protokoll eines Parteitages in ſo kurzerZeit im Buchhandel erſchienen. So ſind die Verband lungen noch

in friſcher Erinnerung und werden in der ausführlichen Form der
ſtenographiſchen Aufnahme ſicher gern nachgeleſen. Vom Kieler
Parteitag gilt, was ſchon ein Delegierter auf ihm zum Ausdruck
grbra ne hat: „Er wird ein bedeutſames Merkmal in der Geſchichte
er Partei ſein, er wird hochintereſſant ſein durch ſeine theore

tiſchen Darlegungen, aber er wird auch und das iſt das Er
n ſtark unſeren Willen zur Macht zum

ringen.“
Das Protokoll umfaßt 8376 Seiten und koſtet gebunden in ganz

Leinen 8,60 Mk., broſchiert 2,60 Mk. Es iſt g gei durch alle

der Abſtinengzbeſtrebungen zu beraten

Parteibuchhandlungen und durch den Verlag etz Nachf.
Berlin SW. 68, Lindenſtraße 8.
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Aus dem Gesatrdirrenberg. s Uhr. im Gradierwerk
gliederverſammlung. Tagesordnung Beriom Parteitag in Kiel. Referent: Geno t

etzold (Schkeuditz). Freunde und Anhänger
der Partei ſind als Gäſte willkommen.
Cisleben. Sareredent Der ſonſt bisher am

nstag ſtattgefund. Frauenabend
ndet von jetzt an Freitags ſtatt, und zwar
der erſte heut r Freitag, den l. uli, abends
8 Uhr, im „Volkshaus“. Gleichzeitig tagt mit
der Ausſchuß für die Arbeiterwohlfahrt bzw
alle r Genoſſinnen und Geno en.die mit der Arbeiter- 8ehrt zu tun haben.
Bei der Wichtigkeit der vorliegenden Tages-
ordnung iſt das Erſcheinen aller Genoſſinnen
und der an der Tagesordnung intereſſierten
Genoſſen Pflicht.

Arbeiter-Wohlfadrt. Freitag, 1. Juli,velbra. abends 8 r Beſprechung in der
Näbſtube. Dortſelbſt können die Karten ab
geholt werden.
Sangerhauſen

rgſchlößchen“:

Frauen pe. Sonnabend,
den 2. Juli, abends s Uhr, imräauenabend. enoſſinWeg witz gibt uns Bericht über die Frauen

konferenz in Kiel. Allſeitiges Er cheinen
erwünſcht. Gäſte willkommen.

Jelcu 4Aäran-
hannet III
dor ropubſiſcanischan Kriooetaliſsohmer

Gaulbung der Spielleute. Sonn-Can vHallan a k. Aben d Ubr abds. Vorbeſprechung
der Stabführer im -GewertwaftewapKuntag Gauübung. Treffpunkt AUbr am

aſſerturm, Roßplatz. Ab Bahnhof Linie 5.
Gautambour. J. A. Gebhardt.

Orts gruppe Halle
Sonntag, den 3. Juli, vorm. 8 Uhr, treffen

ſich die Kameraden, die im Beſitz eines Rades
ſind, im Hofe des Gewerkſchaſtshauſes zur
Ausfahrt nach Müchein. Bundestleidung.
Freiwillige Beteiligung weiterer Kameraden
an Bahnfahrt nach Mücheln iſt erwünſcht.

Freitag. den 15. Juli, abends 72 Uhr, imGarten des Volksparks“ Gurgſtraße 27)ommer- Konzert der Reichsbannerkapelle.
intritt 30 Pfg. Es wird der reſtloſe Beſuchaller unſerer Mitglieder mit ihren Angehörigen

erwartet. Alle Republikaner ſind herzlich
willkommen.

Anterkaſſlerer. Montag den 11. und Diens
tag. den 12. Juli, abends 7“2 übr, in der Ge
ſchäftsſtelle Generalabrechnung.

2. Abteilung. Freitag, den 1. Juli, abends8 Uhr, im Bezirkslokal „Schmelzers Höhe“,
Eichendorffſtr. 19: Funktionärverſammlung.
Alle Funktionäre müſſen zur Stelle ſein.

Jungreſchsbanner. Sonnabend, den 2. Juli,
20.12 Uhr (8.15 Uhr) Treffpunkt zum Ausmarſch

riedrichsgarten“ Friedrichſtr. 23. Bundes-kleidung. Jugendſprelleute zur Stelle.

Vielfachen Anfragen nachkommend betr.

o

l U ow. o

Kleinkaliberſchießſport teilen wir mit, daßunſer Bundesorgan Das Reichsbanner
gkeichzeitig Publikationsorgan des Reichs-
kartell Republik“, Bund der republikaniſchenKleinkaliber- Schüßzenvereine Deutſchlands,
iſt. Die für Halle in Frage kommende und
dem Reichskartell angeſchloſſene Drtegrurne
iſt der „Kleinkaliber-Schützenverein Republik,Zallet Meldungen Harz 42 44, Zimmer 31,
oder Sonnabendabends im riedrichs
garten“, Friedrichſtr. 23.

Sonntag, 3. JuliOrtsgruppe Röſſen-Leung. Kreisfeſt in
Mücheln. Treffpunkt vorm. 10 am Torplatz.
Abfahrt mit der Ueberlandbahn ab Merſe-
burg 11.20 Ubr von der Eiſenbahnüberführung
Merſeburger Straße. Erſcheinen aller Kame-
raden iſt Pflicht. Die Ortsgruppenleitung.
Somstlge Vvereſim e

Kleinkalber-Schltrenwerein

Republik hHalle-Saale
Geſchäftsſtelle Harz 4244

S
Dyznerstas. den 7. Juli, abends

Sommer-
vom 1. bis 15. Juli

sTeppiche Gardinen Möbelstoffe
Gröben: 250/350 200/300 168/235 em 3-teilige Tullgarnitur G3pela-

j obelin, Verdüres8:80 Jerie I. 6, 4,50 3,50 Iſokette, Kleingemustert 6,50
Wollpiüsch 98, 69, 415, 00 Serie II: 12, 10, S. 00 Mokette, Verdüre 7,35
Velours I10, 4588 Serie III: 19, 17, 15,00h h JischcdeckenBettvorlageo Halbstor 08 Gartendecken, Indanthren 4, 50

gen 5. 3.50 Gobelindecoken 140/170n 3;28 Rtamine, Handarbeit Plüschdecken 150/180 27,
Velours. 8,50 6.,75 6,75 5, 3,50hrü ch Madras, e war Divandecken

tſUcken 80309. ren geben 12505.38Plüsch 90,180 cm 14.50 Madras, 3-teilig. dunkelgrundig Mohair 35, 3 68Wollperser 21, 15, 12. 50 100320, 60/200 Garnitur 15, 00 Mokette 42 3 88

Kunstleder, braun genarbt,
Linoleum-Reste in allen Größen

Er. Ulrichstrasss 1 u. Ia

130 em breit

Kein Umtausch Netto Barverkauf

sverkauf
Juterips, 65 om br.,Haargarn, 65 om br. p.

Pläsoh,

Wandsehoner

Scheuertücher

Wachsautleger, blau-weiß, starke Qualität, mit rotem Rücken 110 em breit 1,65, 130 em breit 1,95
per Meter 2,60

Linoleum- Teppiche mit kleinen Fehlern

Arnold Troitzsch

läuforstoffo

65 om br., per Mr. 6,7
Kokos, 65 cm bri per Mtr. 2,25

Wachstuchdecken

Napkindecken, 85/85 cm 2,.00
Wachstuohreste, per Meter 1,20

Kokosmatten

Kokos-Fubabstreicher
Wirtschaftshandtücher

Sonnabend 8 Uhr

Falstaſt

Atr. 1,50
Sopderabent.

Ad morgen

Sonnabend

er Nachtfest
es er dis 3 Vhr

8 Uhr Heute 8 Uhr
Gala-Premid re

Gaſtſpiel

Marga Peter, Gustav Bertram
Schwarz

wald mäcel!

Operette in 3 Akten. Muſik von
Leon Jeſſel. 3892

Original Beſetzung des Senſations-
erfolges im Walhalla 1919.

Gewöhnliche Preiſe: 60 Pfg., 1,50,
2,00 uſw.

Vorverkauf ab 1l Uhr ununterbrochen

D.
darunter I. Preis mit 200 RM.
im Photographischen Preisausechre ben

des Halleschen Wirtschafts- u. Verkehrs-
verbandes e. V

Offen für jedermann I
Bedingungen kostenlos durch:

Verkehrshüro „Roter Turm“
Halle, Marktplatz 25
und durch größere Photo-Bedarfsartikel-

Geschäfte in Halle 7
Sonnabend, den 2. Juli, pünktlich abends

s Uhr, wird die Anweſenheit aller Mitglieder
erwartet. Jnbetriebnahme von zwei Ständen.
Die Sektionsleiter bereits um 7 Uhr zur
Stelle.

Gaukartell „Republif“, Gau Halle a. Saale.
42-44, 3 Treppen, Z. 31,Geſchäſtsſtelle Har tzu Händen Otto Müller. Alle bis jetzt neu

gegründeten Kleinkaliber Schützenvereine
„Republik“ des Gaues Halle-Saale wollen
umgehend ihre genaue Zuſchriften- Adreſſe
an obige Stelle übermitteln. Nach Erhalt
ſämtlicher Adreſſen erfolgt weiterer Beſcheid.
Wir machen die verehrlichen Vereine und

Organiſationen darauf aufmerkſam, das
der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt,
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.

agegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Gewerlſchaftshuns Hulle
Harz 42-44

Reſtaurant Sitzungszimmer

Vorzügliche Küche

saubere ernannt
IILIIIDDDCDDDDDDC-dDpDDDpppT wie Mittag Un Abend Stamm

y IIIDIxIIIIIWDoGD0DcccCccccccckzd«=

M Küche bis 1 Uhr nachts geöffnet

4 DPianos Flügel
Bechstein-Niendort und andere

Fabrikate in grober Auswahl

Preiswerte Pianos wit
40 mk. Monatsraten
u. Anzahlung 100 MK.

Langj: Garantie Kataloge Kostenl.

Musikhaus
SLüders GOiberge. m.

Halle s., Leipziger Straße 30

Tagesordnung für die viyung der Stadt
verordneten am Montag, dem 4, Juli 1927,

nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Bau eines ſtädtiſchen Verwaltungsgebäudes.
Herrichtung des Geländes öſtlich des
Lettiner Weges.
Erweiterung des Bauvorhabens an der
Mötzlicher Straße.
Uebernahme einer Bürgſchaft.
und 6. Grundſtücksveräußerungen.
Beſchaffung von Büromaſchinen.
Neubau der Fürſorgeeinrichtungen in. der
Siedlung an der Artillerieſtraße.
und 10. Fluchtlinienänderungen.
Ortsſtatut über die Reinigung öffentlicher
Wege in Halle.

12 bis 20. Rechnungsentlaſtungen.
21 bis 26. Anträge.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 30. Juni 1927.

en o

e

8

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Buſſe. 3880

4 4 4 S P S.
Neumarktstr. 6.

Fs ehbem,Sangerhäuser Straße T.

IIII-IIIIIISIIIEM-III-IIIEAIEIIIEEMIIEIIII-II-II- IIIvolkshaus eisleben
Sonnabend, den 2., und Sonntag, den 3. Juli

7. Stiftungsfest
der hiesigen Arbeiter-Samariter-Kolonne.

Sonnabend von abend 8 Uhr an: Werbeabend, verbunden
mit Gesang, turnerischen Aufführungen und Theater:

„Wer wirſt den ersten Stein“.
Sonntag nachmittag von 3 bis 6. Uhr: Garten Konzert.

Von abends 7 Uhr an: Festhball.
Zwei Kapellen! Eintritt 30 Pfg. Zwei Kapellen!
Auskegelnu. Ausschießen woertvoller Gogenstaud-
Hierzu laden wir freundlichst ein. 7104Die Arbeiter Samariter-Kolonne

II IIIC--T-II-II-I-IIIBME--DBE-TEI-III- III III- III III

I

Vereine uswr,
finden bei uns für Sommer- und Gartenfeste

die größte Auswahl in
Verlosungs-Gegenständen

Geschenk Artikein, Spielwaren

Schert ſparſamſte eruenclung

n r t Reichhaltiges Lager inSchiess- u. Kegelpreis envowie Ehrenpreise kür worl Veranstaltungen

Fninnmininmnmmiinnnnnnninninſnmunnnnunnnnnmmmnnnnnmunumnn

Vereine erhalten Sonder-Rabatt!
Kostenlos leihweise geben wir ab: Glücksröder,

Bellwürfe, Ringspiele, Kuqgelspiele.

Burghardt, Becher
Halle- Saale

Leipziger Straße 10 Gegenüber der Ulrichskirche

Wo sollst Du kaufen
Nur bei unseren Jnserentemn!

Modernes Fpezaiaſ- Sescſicäft für Aerrem- III

Jür Vereins-, Voſs-,9urtenru. Mir
Abzeichen, Tanzkontroller, Tanzblumen, Eintritts- und
Garderobeblocks,
artikel, Lampions Fackeln,

Losröllchen, Geſchenk- und Verloſungs
Girlanden, Fähnchen,

KreppPapier, Papierfackeln, Plakate für Dekorationen,
b Wachsfackeln für Fackelzüge lFeuerwerkskörper ſow. viele and. Artikel empfiehlt billigſt

Fa. Paul Lange, Hersehureer Str, 168
Nähe Riebeckplatz.

Wir n n Se rerenJaison-Ausverftcuf
Teilzahlung ohne Aumfschlcug?

An

FSordertente
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SenatHalle, den 1. Juli 1927.
Ein Sommertag.

Der Himmel iſt von ſtrahlendem Blau. Blühende Jasmin-
ſche ren Duft und weiße Schmetterlinge kokettieren mit

Ueberall Leben, glühendes Leben. So ſchön iſt der Tag, daß
man vergißt. Kann ein ſolcher Tag zu Ende gehn? Jmmer ſoll
ten Jasminbüſche ſich duftſchwer im ſtrahlenden Sonnenglanz
neigen. Jmmer ſollten weiße Schmetterlinge über enträumen. Und alle Menſchen müßten ſchöne gen haben

gütige Herzen. Es ſollten nicht Geſichter ſein, wie das des alten
rbeiters dort, früh vernichtet und zerſtört von allzu langer, allzu

harter Arbeit Die Arbeit ſollte ſchöner, freier ſein, nicht ſo den
Rücken biegen, die Augen verderben, die Geſichter verwelken.
die Sinne nicht mehr empfinden wie blau der Himmel iſt, wie
weiß die Falter ſind und wie ſüß der Blumenduft. Meißeln ſollte
die Arbeit die Menſchengeſichter, nicht zerſtören. Nicht allein des
rigen Arbeiters Geſicht ſollte „je älter, je ſchöner“ ſein. Jedes

rbeiters Geſicht könnte gut, oder fein, oder ſchön, oder kühn
ſein, wenn die Arbeit menſchenwürdig wäre.

An einem ſo ſchönen Sommertag ſollten alle Menſchen weit
die Augen öffnen und ihre Geſichter betrachten. Unbarmherzig
leuchtet die Sonne in die verborgenſten Falten hinein. Wenn alle
ſehen könnten, würden ſie alle aus ihrer Erkenntnis heraus So-
ialiſten werden, Sozialiſten im edelſten Sinne. ber kein

mnenzauber rührt den ewigen Bürger. Zufrieden geht er ſeines
Weges, raucht ſeine Zigarre, trinkt am buntgedeckten Wirtshaus
tiſch ſein ſaures Bier und ſagt: „Ach, wie ſchön iſt der Tag.“
Der ſchöne Sommertag ſinkt dem Ende zu. Raſch umſchattet

ſich das Himmelsblau, und der bleiche Mond taucht herauf. Noch
eines Vogels matter Flügelſchlag im Abendfrieden. Stille iſt,
tiefe, tiefe dunkelblaue Stille.

Da et Paradies. Armeemarſch: FridericusRex. Eine Geſellſchaft, die auch aus Menſchen beſteht, trottelt
dahin „im gleichen Schritt und Tritt“, laut brüllend, denn Singen
kann man das nicht nennen. Ab und zu verſtehe ich: „Heil unſer
König und Held!“ Oh, Fridericus! Wie prächtig iſt der Park von
Sansſouci. Wie ſchneidend ſcharf das Profil des Königs, der
ſeine Untertanen verachtete, weil er ſie kannte. Wie grauſam
würde das Spötterlächeln des einſamen Menſchenverächters ſein,
ſähe er die, die da ſingen: „Heil unſer König und Heldl“ Die
den herrlichen Frieden dieſes Sommerabends verzerren in lauten
Marſchſchritt in Trommelraſſeln und Pfeifenſchrillen. Kein Som
merzauber macht dieſe Menſchen ſzhend. Jn ihnen zündet keine
noch ſo ſtrahlende Sonne Licht. A. J.

Der Haushaltsausſchuß
der Halliſchen Staötverordnetenverſammlung

ielt am Donnerstagnachmittag ſeine letzte Sitzung vor der bevor
nden langen Sommerpauſe ab. Er beſtätigte geſtern in der

Hauptſache die am Mittwoch gefaßten Beſchlüſſe des Bau
au s, ſo zum Beiſpiel die Herrichtung des Geländes öſtlich
des er Weges. Die Koſten in Höhe von 50000 Mk. werden
mit 14000 Mk. aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge und
mit 36 000 Mk. aus Anleihemitteln gedeckt.

e e beſprochene Erweiterung des Bauvorhabens
ſtete erfuhr nochmals eine eingehende Aus

gelt wurde der Preis, zu dem die Wohnungen
r

vermietet werden. Vom Degernenten wurde darauf feſtſtellt, daß
es inrgen ſei, durch Zinszuſchüſſe und Beiträge der Betriebs
werke den Preis pro Quadratmeter auf 7 Mk. bis 7,50 Mk. zu
ſenken, was ziemlich nahe an die Preiſe für Altwohnungen heran
reiche. Auch ſeien Miet ſteigerungen wie bei Altwohnungen
nicht zu erwarten Bei dieſer Gelegenheit wurde von einem
Mitgliede des Ausſchuſſes bemängelt, daß das Gelände an der

licher Straße, auf dem ein Teil der Wohnungen errichtet
en ſoll, ſeit Januar eingezäunt ſei. Dieſe Einzäunung, ver

mutlich ger Privaten herrührend, beenge den Verkehr dort

Das geſtern m v Projekt des Baues des neuen Ver
and ebenfalls W Der Ueber

nahme einer Bürgſchaft in Höhe von 94 000 Mk. gegenüber der
Stadtſparkaſſe für die Beleihung eines Bauvorhabens des Bau
vereins „Gartenſtadt Halle“ ſtimmte der Ausſchuß ebenfalls zu.
Die rege liegt innerhalb 43 Prozent der Baukoſten,
ſo daß eine r für die Stadtgemeinde mit der Bürgſchafts
übernahme nicht

Der Anſchaffung weiterer Bureaumaſchinen, ſo u. g. einer
Adreſſiermaſchine nebſt Zubehör uſw. wurde ebenfalls zugeſtimmt.
Die Koſten in Höhe von 12 900 Mk. werden dem gemeinſamen
Dispoſitionsfonds entnommen. Dem von der KPD. geſtellten
Antrage auf Ausgabe von Straßenbahnfahrmarken an entfernt
wohnende Berufsſchüler ſtimmte nur die Linke er verfiel daher
der Ablehnung. Die Rechte vermochte die twendigkeit nicht
anzuerkennen. Schließlich wurde auch der Errichtung eines

rtes in der Siedlung an der Artillerieſtraße zugeſtimmt. Die
Koſten in 39585 von zuſammen 156 000 Mk. (nicht wie geſtern
berichtet 136 000 Mk.) wurden bewilligt. Jn dem Heime ſollen
insgeſamt 100 Schul- und Kleinkinder betreut werden.

Uebergang zu ſommerlichem Wetter.
Das Wetter der nächſten Woche.

(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz.)
Der Abbau des hohen Druckes zwiſchen Spitzbergen und Grön

land und die kräftige Verſtärkung des Azorenhochs am Anfang
der vorigen Woche ließ einen Vorſtoß dieſes Hi nach Oſten ver
muten und damit den Eintritt normaler r in Mittel
eitropa erhoffen. Dieſe Hoffnung erwies edoch als trügeriſch.
Vielmehr iſt während der vergangenen Woche wieder eine r
bedeutende Druckzunahme über den Polargebieten und damit ein

uer er kalter Luftmaſſen nach Süden eingetreten. Zwiſchen
en beiden Hochdruckgebieten kam es im Bereiche gegeneinander-

Wer Luftſtröme zur Bildung zahlreicher Zyklonen zwiſchen
land und England, die durch die polare Luft den Antrieb zu
neller Südoſtwärtsbewegung erhielten. Dieſe in ſteter Folge

iber die Nordſee wandernden Störungen haben in der letzten
Woche die Witterung in Mitteleuropa weiterhin ſehr kühl und
unbeſtändig und beſonders in der nördlichen Hälfte niederſchlags

III

Aufnahmen von der Sonnen-

Deutſchland recht gut beobachten laſſen. Unſere Auf
nahmen der Hauptphaſen der Verfinſterung ſind mit
dem großen Fernrohr der Sternwarte in Treptow ge
w Der Strich gibt die Oſt und Weſtrichtung
wieder.

reich geſtaltet.
ganzen etwas freundlicher, aber auch zu kalt.
eine Wendung zur Beſſerung und ein
für die Jahreszeit normalen Witterungsverhältniſſen Mittel-
europas r
Rußland na

die
Ozean wandernden Depreſſionen eingeſchränkt.
ſonders die Wanderung der letzten kräftigen Störung gezeigt, die
zwar bis nach Südnorwegen vorrückte, ſich dann aber rückwärts

echt übertrieben dargeſtellt.

n -[-0[2-0[-0[-m mm

finſternis.
Wider Erwarten hat ſich die Sonnenfinſternis in

Die Bilder zeigen von links nach rechts:

Zunehmende Verfinſterung, aufgenommen 5 Uhr
54 Minuten 16 Sekunden;

Höhepunkt der Verfinſterung, aufgenommen 6 Uhr
20 Minuten 11 Sekunden;

Abnehmende Verfinſterung, aufgenommen 6 Uhr
49 Minuten 31 Sekunden.

Jm ſüdlichen Mitteleuropa war das Wetter im
zeit ſcheint ſich

ebergang zu den

eſetzt zu haben. Ein anhaltender Südſtrom über
den Oſtſeeländern und nach Skandinavien hat die

er des polaren Hochs beträchtlich vermindert und ſomit auch
ewegungsenergie der über den nördlichſten Atlantiſchen

Dies hat be-

nach England bewegte, wobei ſie ſchnell verflachte. Auch ein danach
über der Oſtſee entſtandenes Tief zeigte die gleiche rückläufige Be
wegung. Für die Anſicht einer allgemeinen Wetterbeſſerung ſpricht
auch ein ſtetiger, langſam erfolgender Druckanſtieg über Südoſt-
europa, der ſich beſonders in Druckzunahme bei ſteigender Tempe-
ratur auf den Hochſtationen der Alpen bemerkbar macht. Da das
Azorenboch ſeine Jntenſität und Lage beibehält, ſo gelangt man
u der Anſicht, daß ſich das Wetter in Mitteleuropa während der
ommenden Woche einigermaßen ſommerlich geſtalten

wird. Die Niederſchläge werden ſich wahrſcheinlich vorwiegend
auf die nördliche Hälfte Mitteleuropas beſchränken und dort viel-
fach in Form von Gewitterſchauern auftreten; auch bei uns ſind
bei zunehmender Tageswärme Gewitterſtörungen nicht
ausgeſchloſſen, dürften ſich aber im allgemeinen in mäßigen
Grenzen halten.

Demongſtriert für die Genofſenſchaft!
n der erſten Juliwoche eines jeden Jahres begeht der Jnter-

nationale Genoſſenſchaftsbund einen Propaganda und Werbetag
für die Genoſſenſchaftsidee. An dieſem Tage vereinigten ſich die
Genoſſenſchafter der ganzen Welt zu machtvollen Kundgebungen,
um zum Ausdruck zu bringen, daß ſie gewillt ſind, an der Errich-
r e Gemeinwirtſchaft mitzuwirken. Warum dies notwendig
iſt, haben wir bereits betont. An anderer Stelle unſerer heutigen
Zeitung wird noch einmal eindringlich auf die Bedeutung der

enoſſenſchaftsbewe ung hingewieſen und eingehend dargelegt,
wie notwendig es iſt, daß die Arbeiterklaſſe die Gleichgültigkeit
gegenüber dem Konſumbverein aufgibt.

Der Allgemeine Konſumverein Halle veranſtaltet am Sonntag,
dem 83. Juli, mittags 1 Uhr, einen Demonſtrationszug
nach der Biſchofswieſe in der Heide, woſelbſt ein Waldfeſt ſtatt
findet und Anſprachen gehalten werden. Sammelort mittags
1 Uhr auf dem Hallmarkt. Arbeiter, Angeſtellte und Beamte von
Halle! Beachtet den geſtern veröffentlichten Aufruf Eurer Ge
werkſchaftskartelle und begeht den Jnternationalen Genoſſen
ſhafteteg unter der r Jeder Arbeiter, Angeſtellte, Beamte

ein Mitglied der Genoſſenſchaft! Jede proletariſche Hausfrau
eine aktive Genoſſenſchafterin! Jeder Gewerkſchafter, jeder

Sportler Mitglied der Genoſſenſchaft!

„Bie Weber“ im Film.
Nicht alle Bühnendramen, vielleicht die wenigſten, eignen ſich

für den Film, aber Gerhart Hauptmanns „Weber“ ſchrien ge-
radezu danach, auf der Leinewand zu erſcheinen. Warum „Die
Weber“ nicht ſchon eher gefilmt wurden, wiſſen wir nicht. Das
Stück iſt vor einem Menſchenalter geſchrieben und zu gut bekannt,
als daß man es überſehen konnte. Man muß daher annehmen,
daß es die Handlung, der eruptive Ausbruch ausgebeuteter und
epeinigter Arbeiter iſt, der die Filmfabrikanten davor zurückſhreden ließ. Wir wiſſen ja, wie Gerhart Hauptmann von den

Beſitzenden und Stützen des „Ordnungsſtagtes“ angefeindet wurde
wegen dieſes „revolutionären“ Dramas. Man iſt in dieſen Kreiſen
M e mehr ſo ſehr r enrich und ſo hat ſich das Deutſche

ichtſpielſyndikat zur Herausgabe dieſes Films entſchloſſen, und
die CT.- Lichtſpiele in der Ulrichſtraße zeigen ihn uns
im Spielplan dieſer Woche.

I Frör. elnik, der Regiſſeur, hat die Lücke, die „Die
Weber in ihrer Bühnenaufführung aufweiſen, ſehr gut aus-
r Die aenſgepen die ſich um die geſchichtlichen Ereig-
niſſe während der Weberaufſtände um die Mitte des vorigenJahrhunderts gruppieren, die Erſtürmung der Fabrikantenwoh

nungen, die Zerſtörun der hier die Kämpfe mit dem herbeienen Militär laſſen ſich bühnentechniſch wirkſam nicht durch
führen em Film iſt das eine Kleinigkeit. So erleben wir in
ihm die ganz lückenloſe, progreſſiv geſteigerte Kaudlupg die dem
Hauptmannſchen Drama zugrunde liegt. Unſere beſten Schau
er haben dieſem Film auch den geiſtigen Ausdruck P
er ihm Natürlichkeit verleiht. Paul Wegeners Fabrikant

nd s Faktor Pfeiffer ſind durchaus nicht
Theodor Loos zeigt uns „den Sklaven,

wenn er die Kette riit den Weber Bäcker und Wilhelm Die-
dere gibt dem vom Militär zurückgekehrten Moritz Jäger einen
leidenſchrftlichen Schwung, der alles mit ſich reißt. Dagny Ser-
vaes iſt ganz leidenſchaftlich entflammtes Weib, bereit, ihr
eigenes Leben hinzugeben, um das ihres Kindes, das der Hunger
noch nicht ſo dahingerafft hat wie drei Geſchwiſter, zu retten. Her
mann icha (Baumert) und Artur Kraußneck (der alte

Dreißiger, wie Emil Li

M ineewitllhnnneetttt ſtrut MDnenenunttlſnnueirtſlhininentffilnnntüllim

i

ilſe) ſtellen vortreffliche Charaktere dar. Wir möchten dieſenu dem PotemkinFilm als ebenbürtig zur Seite ſtellen.
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J „JJ-J
Jnventurausverkäufe.

Das alljährliche Großreinemachen der Warenhäuſer und Spe
zialgeſchäfte hat begonnen. Rieſenlettern auf Rieſentransparen
ten verkünden in mehr oder minder originellen Worten von dem
„einfach nicht zu Ueberbietenden“ an Gelegenheitskäufen. Die
Schaufenſter gleichen mächtigen Füllhörnern, die in verſchwende
riſcher Menge all die ſchönen Dinge, ſtrahlend im Glanze ihrer
Neuheit, vor der erſtaunten Maſſe ausgießen. Jn der Hauptſache
ſind es Bekleidungsartikel für Frauen, Kleider, Hüte, Schuhe,
Strümpfe, Stoffe und all die modiſchen Kleinigkeiten. Dieſer
Rieſenfeldzug der Geſchäftswelt, der die langweilige Saiſon nach
den großen weihnachtlichen Kauftagen ein wenig beleben will,
richtet ſich natürlich vor allem auf die Frau. Sie wird leicht be
rauſcht, wenn ſie ſo viele, ſo ſchöne und vor allem ſo „billige“ Dinge
auf einem Haufen ſieht, und der ſchlaue Geſchäftsmann ändert
ihr ſehnſüchtiges Wünſchen „ſchön fein um jeden Preis“ in die
konkretere und lebensſtärkere Form „ſchön fein um billigen Preis“.
Magnetiſch angezogen, ganz im Banne künſtlich geſteigerter Eitel
keitsgefühle. belagern ſie bereits am frühen Morgen die Eingangs
pforten der geſchäftlichen Wundertempel. Der Andrang iſt in
vielen Geſchäften ein derartiger, daß ſtundenweiſe geſchloſſen
werden muß. Nun ſtehen ſie in dichken Mengen draußen auf der
Straße „Schlange“, wie einſt in früheren Tagen, nur daß ihr da
maliges geduldiges Warten einen lebenswichtigeren Zweck erfüllte.
(Natürlich ſind die Gelegenheitskäuferinnen von der unbedingten
Notwendigkeit genau ſo überzeugt.) Die Preistafeln üben eine
faſzinierende Wirkung aus. Da koſten Waſchbluſen ſtatt 2,75 Mk.
nur 0,95 Mk., Crepe-de-ChineBluſen ſtatt 20 und mehr Mark nur
8 Mk., Wintermäntel ſtatt 30 Mk. und mehr nur 6 Mk. Boxcalf
ſchuhe ſind ſchon für 3,90 Mk., Spangenſchuhe für 5 Mk. und ſo
weiter zu haben. Auch die Herrenkonfektion erfuhr eine ganz ge
waltige Preisreduktion. Für 90 Pf. gibt es einen ſeidenen Schlips.
für 38 Ak. einen ganzen Sakkoanzug, für 26 Mk, einen Paletot

und ſo weiter. Z.Man verſuche einmal an die Schaufenſter zu kommen, um den
tieferen Sinn der faſt revolutionär anmutenden Wahlverſamm-
lungspſychoſe zu ergründen, die hinter den Schaufenſtern, im
Laden, in den Verkaufsräumen herrſcht. Wenn man ſoviel ent-
deckt hat, muß man anſtandshalber weitergehen, damit auch andere
Leute etwas ſehen können. Man wird hinreichend entſchädigt:
„Jch habe meine Preiſe teilweiſe bis zu 50 Prozent ermäßigt und
gewähre trotzdem noch einen Rabatt von 15 Prozent.“ Ja, iſt
die Welt denn auf den Kopf geſtellt? Was mag nur in die Ge-
ſchäftsleute gefahren ſein, daß ſie plötzlich ſo fangatiſch menſchen-
freundlich geworden ſind?

Dahinter muß ein Geheimnis ſtecken! Unwillkürlich kommt
man auf den Gedanken: Wenn die Kaufhäuſer in der Lage ſind,
zu teilweiſe bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen, warum
geſchieht das nur bei ſogenannten Ausverkäufen? Man kann
doch im Ernſt nicht glauben, daß auch nur ei Kaufmann etwas
unter dem Geſtehungspreis verkauft, es ſei denn, es handelt ſich um
ausgefallene oder überlebte Ware. Deuten die Ausver-

Preiskäufe nicht an, daß eine allgemeine iſenkung nicht nur notwendig, ſondern auch mög
lich iſt

Photographiſches Preisausſchreiben.
Der Halleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband nicht zu

verwechſein mit dem ſtädtiſchen Verkehrsamt. von deſſen Exiſtenz
man nur ſehr ſelten etwas erfährt ſchreibt u Beſchaffung guter
Photographien von Halle und der engeren mgebung (Heide und
unteres Saaletal) einen Wettbewerb aus. an dem ſich jedermann
beteiligen kann. Die Aufnahmen ſollen hauptſächlich zu erbezwecken
für die Stadt Halle dienen. Deshalb wird beſonderer Wert darauf
gelegt, daß die Photos dem Bildgegenſtand kunſtleriſch gerecht werden
und ſich gleichzeitig zur Kliſcheeherſtellung Es ſtehen 19 Preiſe
im Geſamtwerte von über 700 Mk. zur Ver üguns davon der 1. Preis
mit 200 Mt. in bar. Die Bedingungen ſind im Verkehrsbureau
Roter Turm“ Halle, Marktplatz 25, koſtenlos erhältlich. s

Bisher wenig bearbeitete Motive ſind insbeſondere Moritzburg,
Giebichenſtein, der Amtsgarten, Trothaer Felſen mit le,
Kröllwitzer Höhen, Zoologiſcher Garten, Solbad Wittekind. Galagen
berg, der Markt nach der Ümgeſtaltung, beſonders das 5 Türme-Bild
aus den verſchiedenſten Richtungen geſehen, der Fluoplatz, die Renn
bahn die Heide, Hafenanlagen und weiter die Blicke ins Saaletal
von den vorgenannten Höhen und Burgruinen.

Roſenfior im Amtsgarten.
Das Jnwel der Stadt Halle, das Roſarium im ſtädtiſchen Amts

garten, leuchtet zurzeit in Glanz und Pracht, bewundert von zahl
reichen Gäſteu. Keiner verſäume den Beſuch.

Der alte Garten ſelbſt ung einen großen Verluſt! Die etwa
250 Jahre alte Buche dicht am Burgfelſen, rechts vom uerdurch
bruch zur Burg, der ſchönſte Baum des Gartens,
Wurzein ab. Er wird leider im Herbſt gefällt werden müſſen.

ſtirbt in ſeinen
Fas

fönnte der Alte wohl aus vergangenen Tagen erzählen
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laufbis zum

Staatlichen Akademie für Ki und Schulmuſik in Berlin-Charlottenburg für vedürftige e en. Faar
Das Stipendium kann für ſechs Semeſter gewährt werden. ſie

2 Zwei Stipendien von jährlich 800 RM. zum Beſ der haben

er re ere r ve e, deren n rov en im Volkwohnen und in bed en Verhaum en befinden. Die8 endien können auf ein verliehen ben ft Geellen
ewerbungen ſind ſpäteſtens bis zum 10. Auguſt 1927 unter

Beifügung der in der Amtsblatt Bekanntmachung vorgeſchriebenen
Unterlagen an den Herrn Landeshauptmann der Provinz Sachſen
in Merſeburg einzureichen.

Die Lebenshaltung wird immer teurer
Die Koſten für die Geſamtlebenshaltung hat das Statiſtiſche Amt

der Stadt Halle anf 1,45 berechnet. Gegenüber der Vorwoche
die Koſten für die Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen
Bedarf um 0,7 Prozent, die reinen Ernährungskoſten gar um 1,4
Prozent geſtiegen. Und das in der Sommerszeit! Was wird uns
die Blockregierung erſt zum Winter beſcheren

Angenehmer Beſuch.
Am Donnerstag gegen 1 Uhr mittags ſetzte ſich ein Bienenſchwarm

in eine Fenſterecke eines Hauſes in der Dieskauer Fwra zen
2 Uhr ein ſolcher an einem auf dem Bahnhofsvorplatz ſtehenden
Perſonenkraftwagen feſt. Der letztere Schwarm wurde natürlich!
durch die hinzugerufene Feuerwehr entfernt, der andere durch einen
Jmker eingefangen.

Entlohnung unter Tarif iſt unlauterer Weitbewerb.
Von großer Bedeutung nicht nur für das Geſchäftsleben, ſon

dern auch für die Gewerkſchaftspraxis iſt eine Reichsgerichs-
entſcheidung, aus der wir entnehnen: „Der Verſtoß gegen
die guten Sitten wird darin gefunden, daß der Beklagte den
Tarifvertrag nur darum nicht einhält, um die geſetztreuen
Wettbewerber unterbieten zu können. Er hat ſich planmäßig
unter Nichtachtung des auch ihn bindenden Tarifvertrages
Einſtandspreiſe geſchaffen, um ſich ſo im Wettbewerb einen Vor
ſprung zu ſichern. Wenngleich die billigere Preisſtellung kraft der
allgemeinen Gewerbefreiheit an ſich erlaubt iſt (mochte auch der
Wettbewerb des Beklagten hierdurch für die übrigen Unterne
mungen noch ſo unbequem und nachteilig ſein), ſo haben die
Vorinſtanzen das vom Beklagten gewählte Mittel im gewerb
lichen Wettkampf doch mit Recht für unſittlich erklärt. Denn er

kann nicht beſtreiten, daß ſeine niedrigeren Preiſe nur durch die
unter tarifliche Entlohnung ſeiner Angeſtellten verurſacht ſind.
Die Lohnſätze des Tarifvertrages ſind aber zufolge der Allgemein-
verbindlichkeiterklärung auch für den Beklagten bindend.“

Ein Pärchen von auswärts viel
nicht, mietete ſich hier als Unter-

mieter in einem Zimmer ein. Man braucht Geld. Ein Kauf
mann wird das Opfer. Das Pärchen verſteht es, die Sache zu
ſchieben und von ihm ein Klavier auf Ratenzahlung zu erhalten.
Dem Kaufmann bringen ſie bei, ihre Wohnung und Seßhaftig-
keit biete doch genügend re Das Klavier wird prompt &77
liefert, einen Tag päer iſt es ſchon wieder verſcherbelt, das Pär
chen verduftet. er trauernde Hinterbliebene iſt der Kaufmann,
Jhm ſind eintauſend Reichsmärker flöten gegangen!

Der Blindenchor in der Landesheilanſtalt. Jn der „Zeitung
der Landesheilanſtalt Nietleben“ leſen wir: Am Abend des
Francke-Tages brachte uns ein Sonderwagen der Elektriſchen den
großen Blindenchor der halliſchen Provinzial-Blindenanſtalt zu
uns heraus, Unter der feinen Leitung des Muſiklehrers wurde
uns ein abwechſlungsreiches Programm geboten: Chorlieder und
Einzelgeſänge, Melodram und Rezitationen, tiefe ernſte Kunſt
und heiterer Scherz. Mendelsſohn und Weber, Schumann,
Schubert und Brahms, a capella und mit Klavierbegleitung,
erfreuten uns in der ſchönen und ſtimmlichen Wiedergabe. Den
prächtigen Schluß machten die n Deutſchen Tänze von

Schubert mit untergelegtem Text. ir wurden nicht müde, dank
Beifall zu ſpenden und hoffen auf baldige Wiederkehr des

ors.
Das Obſt waſchen! Bakteriologiſche Unterſuchungen an ver

ſchiedenen Obſtſorten, die an den Straßen und auf Plätzen feilgehalten
werden, haben ergehen, daß ſich in dem ſteriliſierten Waſſer, mit dem
das zu unterſuchede Obſt abgewaſchen wurde, in einem Kubik-
zentimeter bis z 3200 000 Keime befanden, darunter recht Flfhr-
liche. Beim dritten Waſchen ergaben ſich immer noch 27 000 Keime.
Daraus geht deutlich hervor, wie notwendig es iſt, das Obſt vor dem
Genuß mit Waſſer zu behandeln.
Halliſche Wochenendzüge mit einem Drittel Ermäßigung. Das
Reichsbahnverkehrsamt Halle hat dieſer Tage den Sommerfahrplan
1927 der halliſchen Wochenendzüge in Form eines Sonderheftes
herausgegeben, das in einer ausgezeichneten Ueberſicht über alle
Möglichkeiten der Wochenendfahrten von Halle aus unterrichtet. Das
hübſch ausgeſtattete handliche Bändchen ſtellt einen willkommenen
Begleiter in die Sommerfriſche dar.

Der zweite Fprareß für Blindenwohlfahrt gleichzeitig
17. Blindenlehrer- Kongreß findet vom 2. bis 5. Auguſt in Königs
berg ſtatt. Dieſer Kongreß erhält dadurch eine beſondere Bedeutung,
daß ſich zu ihm Vertreter der Blindenorganiſationen, Blindenfürſorger,
Blindenlehrer und Blindenanſtaltsdirektoren aus allen Teilen des
Reiches, aus der Schweiz, Deutſch Oeſterreich und anderen Nachbar
ländern, etwa 400, ſowie Vertreter der Wiſſenſchaft und der Behörden
zu gemeinſamer Beratung zuſammenfinden werden. Auch die
Provinz Sachſen wird durch ihre beiden Blindenanſtalten Halle und
Barby vertreten ſein, deren Leiter dort Vorträge halten.

Desinfektion übelriechender Anlagen. Es wird erneut auf die
Poligeiverordnung betreffend die Desinfizierung und Räumung
von Anlagen, welche einen üblen Geruch verbreiten, ſowie Be-
ſeitigung des Jnhalts hingewieſen. Hiernach ſind derartige An
lagen durch Anwendung geeigneter Desinfektionsmittel fort
während in einem geſtankfreien Zuſtande zu erhalten. Uebel-
riechende Stoffe, die zur Düngung von Aeckern beſtimmt ſind, die
in der Nähe bewohnter Gebäude, öffentlicher Wege oder Prome-
nadenanlagen liegen, ſind ſofort unterzupflügen oder durch geeig-
nete Mittel geſtankfrei zu machen.

Die ganatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung der
ie, arg Steinſtraße 52, iſt am Sonntag, dem 3. gen 1927,

vormittags von 10 bis 1 Uhr dem allgemeinen Beſuch gebffnet. Um 10 Uhr
findet eine Führung mit Vorweiſung beſonderer Präparate ſtatt.

W Unſan vk3 dem Riebeckplatz. Geſtern en 1 Uhr nachmittags wurde
h au eckplatz eine Frau beim Ueberſchreiten des Fahrha mes

4 e ad rer angefaä

Beſtrafte Gutgläubigkeit.
leicht verheiratet, vielleicht auch

rren und zu Boden geworfen. ie Frau
uta ungen.

äteldeng s Uwettfliegen. Am Sonntag, d Jnult, findetu ugplatz leben be erſte dies jahr ge Welt
für Enten und Modelle beſonderer Art ſtatt. Am Start erſcheinen die
Städte n Halberſtadt, Leipzig, Deſſau, Norbhauſen, nund Halle. Beſonders ſei noch hingewieſen auf den neuen Lehrkurſus
e odelaug Mitte Auguſt beginnt. ür denſelben werdenet ſchon die Meldungen entgegengenommen. Den Kurfudsteillnehmern
entſtehen keine Unkoſten.

U In der heutigen Erſtaufführun er ettede an et Nu außer Mar Laelia W. ertram
r den Wert beſhäftigt: Frl. Gertrud Wolden ſowie Hugo Claus,rthur lke, er-Wiedemann. Spielleitung: Dr. Guſtav Bertram.
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in ihre Wohnlaube in der Kolonie überſiedeln können mit Kind

Wir wiſſen auch, daß die Schrebervereine unſere Ge
ung nicht umgeſtalten werden, wir ſind aber der

daß die Freude, die arbeitende Menſchen an ein
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utzen bei der Schreberei von ganz untergeordneter

Bedeutung, daß man aus purer Freude zum Gärtner ge-

Ueber eine Million Kleingäritner.
Gewaltige Zunahme der Kleingartendewegung.

Die durch die land und forſt wirtſchaftliche Betriebszählu
uni 1925 insgeſamt erfaßten 5,14 M

Forſtwirtſchafts, Weinbau, Garte
e von 41,6 Millionen Hektar.

fläche ſind 25,6
ſchaftlich bemrtzte

ektar auf Ackerland 18 498 44,5 e auf Wieſen
S 12,4 Prozent), auf ſogenannte gute We

Weiden, von denen ein Hektar mindeſtens eine Kuh während der
zu ernähren vermag) 1385 3,3 Prozent), auf Gar

tenland 448 (S 1,1 Prozent)
gärten 66 0,2 Prozent). Um einen Einblick in die Entwicklung
der Gartenkultur in Deutſchland zu geben, veröffentlichen wir

uſammenſtellung, die den Anteil des Gartenlandes an
Hektar land wirtſchaftlich benutzter Fläche in den einzelnen

land wirtſchaftlichen Größenklaſſen wiedergibt:

1000
5201

Weidezeit

r

Der Anteil des Wieſenlandes an der landwirtſchaftlich benutzten
Fläche hat ſich gegenüber der Erhebung von 1907 kaum veränd
dagegen iſt der Anteil der ſog.
zent geſtiegen. Der Anteil des
Proz. zurückgegangen. Der Rückgang des Ackerlandes muß gernſein da die Londwirtſchaft bei der Erhebung vom 16. Juni 1
aus mancherlei, beſonders ſteuerlichen Gründen, die Ackerfläche
zu gering angegeben hat.
bung zugunſten des Gartenlandes eingetreten. Sie wagt ſich be
ſonders in der Größenklaſſe von 5 bis 50 Ar aus. Der
landtwirtſchaftlich benutzten Fläche hat ſich von 509,1 zu 67,1 Pro

Die Erklärung iſt darin zu ſuchen, daß

1925 1907
5 bis 50 Ar 20,1 14,80,5 bis 2 Hektar 13,6 15,32 bis 5 Hektar 14 15,7z bis 10 Hektar 18,7 14810 bis 20 Hektar M 138,2 14,5
20 bis 50 Hektar u 118 13,3
50 bis 100 Hektar 8,3 8,6100 bis 200 Hektar 2,3 2,1
200 und mehr Hektar 6,5 5,9

zent erhöht.

Ausdruck
Die Kleingartenbewegun

Lichte, wenn man bedenkt, daß bei unſeren bisherigen Aufſtellungen
Kleingärten, ſoweit ſie eine Fläche unter 500 Quadratmeter be-
wirtſeyaften, nicht berückſichtigt worden find. Am 16. Juni 1925
wurden aber

ermittelt.
nicht weniger als 1072 023 ſolcher Kleingärten

Bei der Zählung im Jahre 1907 wurden nur rund
400 000 Betriebe von unter 500 Quadratmeter 5 Ar) mit noch

Gartenland benutzte Fläche gegenüber 1907 von 12 Prozent auf

16,2 Prozent ſteigerte. kals Faktor in der Bodenkultur zahlenmäßig den beſten

See Volkstum, daß man nicht hinter jedem

ger“ ſchreien, die ihre Freude an ihrem Gärt

an wenigem ſelbſtgezüchteten Gemüſe haben, ein 50
ſehr ſchäßbares Gut iſt. Und wo ſich Menſchen freuen, da

emal Urſache dazu, ſei es nur, weil ſie ſich freuen.
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Trotzdem iſt eine weſentliche Verſchie

ch die als

Hier findet die Kleingartenbewegung alſo

erſcheint aber in weſentlich anderem

aften“ des Krieges iſt der Schreber mittelt. wettedagegen zuſammen eine landwirtſchaftlich, d. h. gärtneriſchgrüge re W 7 re iſt, daß 1907 e e

ger auf der St

Anteil der F
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Die 1925 1 072 0283 Kleingärten

gärten ni elben Genauigkeit erfaßt worden ſind, wie
1925. Selbſt wenn man die
auf die 1925 bemitzten beſſeren Erhebungsmethoden zurückführt,
ergibt ſich eine ganz gewaltige Zunahme der Klein
gärtenkewegung. Auch die i Zunahme, wet dieausſchließlich ters benutzten Betriebe von über 5 Ar bis

r g er der Zählung von 1907 erfahren haben ſie ver
mehrten ſich von 288 000 auf 488 000 beſtätigen das von uns

ſagte.We wichtigen Faktor die Bearbeitung des Bodens in un
ſerer Wirtſchaft und vor allem in unſerem ſozialen Leben dar
ſtellt, geht aus igerrer Tatſache hervor: Rechnet man die Klein
gärten von unter 5 Ar mit den 5,14 Millionen Land und ſt
wirtſchaftsbetrieben zuſammen, ſo ergibt ſich, daß 6,2 Millionen
Haushaltungen in größerem oder kleinerem Umfange an der land
und forſtwirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Bewirtſchaftung des
deutſchen Grund und Bodens unmittelbar beteiligt ſind. Es ſind
reichlich 40 er ſämtlicher Haushaltungen in Deutſchland,
die demnach eine vor allem gartenmäßige enbearbeitung in
Frage kommen.

Zur Einſicht gekommen.
Vor einiger Zeit ließ die Kommuniſtiſche Partei Weſtdeutſh

lands in vielen Verſammlungen einen Reichsbannermann Koch
aus Aachen als Rußlanddelegierten über ſeine Eindrücke in Ruß-
land berichten. Jetzt ſieht ſich Koch genötigt, in unſerem Aachener
Parteiblatt folgende öffentliche Erklärung zu veröffentlichen:

„Hiermit erkläre ich, n nach wie vor Anhänger der So-
jaldemokratiſchen Partei Deutſchlands, ihrer Ziele und ihresProgramme n. Leider habe ich mich durch falſche und

ungenaue Jnformationen bewegen laſſen, in meinen
Berichten von meiner Rußlandreiſe nicht immer im Intereſſe
meiner Partei zu handeln. Fch bedaure das außerordentlich
und verſpreche meinen Parteifreunden, in Zukunft jeder Auf
forderung der Kommuniſtiſchen Partei oder des RußlandKo
mitees, mündliche oder ſchriftliche Berichte von der Rußland-
reiſe zu geben, nicht zu entſprechen. Jch bedaure ferner, daß ich
überhaupt die Rußlandreiſe angetreten habe, da ich nach reif
licher r n r muß, daß meine wirt-ſchaftlichen Erfahrungen nicht ausreiſchen, um
in der zur Verfügung ſtehenden kurzen Zeit einen ſolchen gro

en Fragenkomplex, der mir in Rußland gegenübergeſtellt wurde,
überſchauen zu können.“
Der Genoſſe Koch iſt genau ſo ein Opfer zeitgenöſſiſcher ruſ

ſiſcher Potemkins geworden, wie ſo viele andere ſogenannte Ruß-
landdelegierte, Er iſt aber ehrlich genug, um doch einzuſehen,
daß man ſich in ſo kurzer Zeit, wiſſenſchaftlich nicht vorgebildet
und dann noch unter einer Führung, die bemüht iſt, nur die Licht
ſeiten zu zeigen, kein Urteil über ein Staats und Wirtſchafts
weſen bilden kann. Leider haben einige Rußlandfahrer dieſe
Einſicht nicht beſeſſen, ſondern ſind verblendet n Grund
ihres kurzen Aufenthaltes ſich große Kenntniſſe über Sowijet-
rußland zuzuſchreiben. Solche Leute ſind natürlich nicht ernſt
zu nehmen, und glücklicherweiſe ſind ſie auch nur von wenigen
ernſt genommen worden.

Nordhanſen. Von der Wäſcherolle erdrückt. Eine
13 jährige Schülerin, die aus Neugierde nach den Rollen der Mangel
ſah, wurde dabei von dem Rollkaſten erfaßt und gegen den Rollbock

Der Vnaikgugen vpde die Schädeldecke eingedrückt, ſo
elle e ntrat.

Wallhauſen. Eingefangene Brieftaube. Der dwA bert fand i einem Felde eine vom Raubvogel geſchlagene
vie am guße Ring mit der Nummer 02096(240)72

und einen Gummiring mit der Zahl 651 trug.
Rieſtedt. Brand eines Gehsöfts. Jn der Nacht vom Mitt

woch zum Donnerstag brannte die Scheune und Stallung des Land
wiris Emil Worch bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Das Vieh,
ſowie das unmittelbar angrenzende Wohnhaus konnte gerettet werden.
Die Urſache iſt unbekannt vermutlich war es Selbſtentzündung durch
t der herrſchenden Windſtille wurden andere Gehdfte nicht

ge et.Delitzſch. Sonnenwendfeier. Die Ortsgruppe Delitzſch der
Freidenker für Feuerbeſtattung beteiligt ſich an der Sonnenwendfeier
auf der Kipve zwiſchen Holzweißig und JungfernGotſche, veranſtaltet
von den Orlsgruppen Holzweißig und Bitterfeld am Sonnabend, dem
2. Juli, abends 9 Uhr. Abmarſch punkt 48 Uhr vom Lindenhof
nach Holzweißig und von da deſſen mit den beiden Ortsgruppen
nach z Kippe. Zahlreiche Beteiligung an dieſer Veranſtaltung wird
erwartet.

Delitzſch. Nationaliſtiſch-monarchiſtiſcheHochkonjunk-
tur. In der letzten Zeit gehen in unſerem ſonſt ſo ruhigen Spießer
ſtädtchen die ſchwarzweißroten Wogen ziemlich hoch, ſo daß die hieſigen
Hurrapatrioten aus ihrer Hurraſtimmung faſt nicht mehr heraus-
kommen. Angefangen vom Schützenfeſt, über die Fahnenweihe mit
der Verhimmlung des ſchwarzen Sambo“ bis zu dem am kommenden
Sonntag ſtattfindenden Rummel der „Reitervereine“, jagt eine
Monarchiſtenfeier die andere Dieſe ſchwarzweißrote Flut muß uns
zu denken geben, und beſonders die Arbeiterſchaft muß die Augen
offen halten. Beſondere Beachtung müſſen wir den hieſigen Geſchäfts
leuten ſchenken, die da glauben, aus ihren reaktionären Herzen keine
Mördergrube machen zu müſſen. Wir haben geſehen, wie ein Teil
dieſer Spießer demonſtratiw den monarchiſtiſchen Lappen heraushängt,
und dabei glaubt auf die republikaniſche und ſozialiſtiſche Bevölkerung
pferfen zu können. Wir wiſſen aber auch, daß Arbeiter achtlos daran
vorübergehen und nach wie vor mit ihren ſauer verdienten Gxoſchen
beim Wareneinkauf dieſe Reaktionäre unterſtützt und ſomit den Gegner
ſtärken. Am nächſten Sonntag bietet ſich erneut die Gelegenheit, feſt
zuſtellen, wer die Gegner der Arbeiterſchaft ſind, und wer dieſen
reaktionären Rummel unterſtützt. Es wird höchſte Zeit, daß 7
einzelne ſich dieſe Leute anſieht und feſtſtellt, wer glaubt auf dieArbeiterſchaft pfeifen zu können. Es wird aber an höchſte Zeit,

daß die Arbeiterſchaft die Lehre daraus zieht, daß dieſe Reaktionäre
am erfolgreichſten am Geldbeutel zu bekämpfen ſind. Die Repu
dlikaner und deren Frauen Dre darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß ſie bei jedem Wareneinkguf, den ſie bei den Monarchiſten tätigen,
ihren ſtärkſten Gegner unterſtützen.

Eilenburg. Durch einen vorzeitig losgehendeen
Sprengſchuß wurden im Kollmener Steinbruch drei Arbeiter
aus Dobſchütz verletzt, einer von ihnen ſchwer. Alle drei wurden
dem Wurzener Krankenhaus zugeführt.

Eilenburg. Ein Dcträger feſtgeſetzt. Vor faſt acht Wochen
meldete ſich im hieſigen Krankenhauſe ein Kunſtmaler Max Lenke
aus Zeitz wegen Lungenblutens. Er hatte von dort aus einer hieſigen

amiſte vorgeſchwindelt, daß er ſeine Möbel verkaufen wolle. Die
damiie ab dem L. über 100 Wetk. Anzahlung und L. verſchwand aus
em hieſigen Krankenhauſe. Möbel hatte er natürlich nicht. Dieſe

und ähnliche Schwindeleien hat L. in Wermar, Greiz, Avolda, Naum-
burg, Zeitz und Halle veröht, und die Staatsanwaltſchaft war ſchon
eifrig auf Suche. Endlich iſt er in Zwenkau feſtgenommen worden
L. iſt 33 Jahre alt und vielfach vorbeſtraft.

Torgau. Bierſteuer. Am Mittwoch haben die Stadiverord
neten zum zweiten Male über die Bierſteuer beraten und deren Ein
führung beſchloſſen. Die Abſtimmung ergab Stimmengleichheit, d
Stadtverordnetenvorſteher entſchied darauf zugunſten der Annahmx

ie Zuſtimmung erfolgte allerdings pri gewiſſen Bedingung
nmal ſoll der Beſchinß nur gelten bis 31. März 1928. Zum and

nicht ganz 10 000 Hektar land wirtſchaftlich benutzter Fläche er

uß der Ertrag zur kung der Gewerbeſteuer dienen.praneſegung t

der Veranlagung aufgeſtellt werden dürſen. Am 9. Juni war di

Zungahme zu einem weſentlichen Teil

je drit
daß keine beſonderen Kräfte für die Durchführung
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Vermeidung etwaiger

ſteuer mit 15:3 Stiminen bgelehnt worden. Der U
vperordneter wurde in der e

ündigung, daß für den der U g die Gewerb u
weſentlich erhöht werden müſſen.

Annaburg. Schädlingsbekämpfung durch Flug
Nonne (Liparis mongaeha) und dere uge. Zur Bekämpfu e dnrnvini) werden in der Zeit

u

hornbuſchblattweſpe

dem 10. und dem 30. J. die von dieſem Jnſekt
enen Flächen in den Oberförſtereien Thiergarten und Roſen-
von Flugzeugen aus mit Kalziumarſeniat beſtäubt. Zur

Gefahren für Menſchen und Tiere iſt es
en, die durch die in Betracht kommenden Gebiete führenden,

durch Warnungstafeln bezeichneten Wege zu betreten. Desgleichen
iſt das Sammeln von Beeren, Kräutern, Pilzen, Gras und dergl.

odenerzeugniſſen in den betr. Gebieten verboten.
GCrünewalde. Eine öffentliche Gemeindevertretier-

ſitzung findet am Sonnabend, dem 2 Juli, abends 8 Uhr, im Gaſtde midt ſtatt. Die Tagesordnung weiſt als wichtigſte Punkte
git, eſtſtellung des Haushalteplanes für das Jahr 1927/28 und

emeinde-Ausgleichsſache.
Grünewalde. Die am Sonntag ſtattgehabte Parteiverſammlung

veſchäftigte ſich mit dem Bericht über den Kieler Parteitag. Genoſſe
Dietrich (Falkenberg), der dem Parteitag als Delegierter beiwohnte,

b ein anſchauliches Bild über die überaus glänzende und wuchtigeKundgebung der Partei in Kiel. An der wirkungsvollen Ausgeſtaltu

des Parteitages haben die Kieler Genoſſen ein anerkennenswerte
und vorbildliches Stück Arbeit geleiſtet. Die Beſchlüſſe des Partei
tages, auch die uns beſonders intereſſierenten in Sachen Zuſammen
legung der Halleſchen Parteibetriebe und in der Sache des Landrats a. D.
Vogl wurden vorgetragen und diskutiert. Genoſſe Voigt wünſcht
eine wuchtigere Herausarbeitung der Stellungnahme der Partei zu
den Lohnfragen der Arbeiter gleich wie dies hinſichtlich der Beamten-

aft geſchieht. Genoſſe Dietrich (Grünewalde) ging beſonders auf
ie Preußenpolitik ein. Die Haltung und Arbeit von Severing und

Braun für die Partei und die Republik muß von jedem unvorein-
genommenen Genoſſen anerkannt werden. Jn Sachen „Konzentration“
muß vor dem Verlaſſen der demokratiſchen Straße gewarnt werden.
Auch der Parteivorſtand darf nicht zum Diktator werden. Genoſſin

Richter wünſcht eine regere Aufmunterung der Frauen zu der Partei
arbeit durch die Genoſſen. Nur wo die Frau tätig mitarbeitet, kann
die Partei wirkliche Erfolge erzielen. Als Ergebnis der Verſammlung
wird die vom Genoſſen Dietrich eingebrachte Reſolution einſtimmig
angenommen: Die Verſammlung iſt mit den Beſchlüſſen des Partei
tages in Kiel einverſtanden. Sie begrüßt den Willen zur Einheit
in der Partei unter Wahrung der demokratiſchen Prinzipien in
allen Zweigen.

Grünewalde. Die Reichswohnungszählung ergab hier in
236 dbebauten Grundſtücken 408 Wohnungen mit 485 Haushaltungen.

n es eine Wohnung iſt verminicht r ſteht frei, da

Je ewig itzverl Mit FiresAmtsbezir gen W e nach d ann
den Beſchlüſſen der in Frage kommenden Gemeinden gerechnet werden.
Faſt alle Gemeindevertretungen haben dieſen Vorſchlag des Landrats
ugeſtimmt. Soweit bekannt iſt, wird nur Mückenberg gegen dieſen

orſchlag ſein und für ſich einen eigenen Amtsbezirk beanſpru
Hoffentlich haben dieſe Beſtrebungen keinen Erfolg. Dasiſt ein zuſammenhängendes wirnhaftliches Gebilde, das man daher

nicht auseinanderreißen ſoll.

Merfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 1. Juli 1027,

Unglücksfall infolge Gerl(iſtzuſammenbruchs
Der Anſtreicher en Urbanſki ſtürzte am Dienstag

infolge Gerüſtzuſammenbruches im Leuna-Werk ſo
ſchwer ab, z er ſchwerverletzt abtransportiert werden
mußte. Zwei Kollegen, die mit dem Verletzten ebenfalls das Ge
rüſt beſtiegen hatten, kamen noch e h davon. Das

iſt auf die mangelhafte Ausführung eines (Gerüſtes
zurückzuführen. Den Verantwortlichen kann eine emp-
findliche Strafe treffen, da eine Aufſichtsperſon im Maler-
gewerbe doch auch vor Beginn einer Arbeit die Pflicht hat,
ein Gerüſt auf ſeine Brauchbarkeit zu unterſuchen. Wären
die Kollegen aber gewerkſchaftlich organiſiert, dann
würde es ein leichtes ſein, einen Baudelegierten zu wählen,
der dann auch das Recht hätte, die Gerüſte zu kontrollieren und
auf Abſtellung der Mängel zu drängen. Dieſer Unglücksfall wäre
beſtimmt vermieden worden, wenn die Unfallverhütungsvorſchriften
angewandt worden wären.

Kollegen, ſchützt Euer Leben und damit die Exiſtenz Eurer
Familien, verlangt von Euren Arbeitgebern einwandfreie Gerüſte
zur Verrichtung ſolcher Arbeiten!

Achtung, Der Magiſtrat macht wiederholt
darauf aufmerkſam, daß die Abſtempelung der Rentenquittungen für
die Jnvaliden, Witwen, Waiſen und Altersrente von jetzt an in
dem ſtädtiſchen Verwaltungsgebäude 3, Chriſtianenſtraße 23, erfolgt

Wieder mehr Arbeitsloſe. Die Erwerbsloſenziffer hat ſich in
Merſeburg leider ſchon wieder etwas erhöht. Während ſie am

Leerſtehende Wohnungen wurden vier feſtgeſtellt. Davon ſtehen zwei

iſt dieſer Kurvenausſchlag nach oben nur eine einmalige
richeinung.

Werke entgegen.
Vorlage der Urſchrift der Rechnung der Werkeverwaltung bei der
Sparkaſſe und 2. die völlige Begleichung der vorzulegenden Rechnung.
Abſchlagszahlungen und Zahlungen ohne Vorlegung der Rechnungs
urſchrift können nur an der Kaſſe der ſtädtiſchen Werke, Weirßenfeiſer
Straße, geleiſtet werden oder ſind beim hieſigen Poſtamt auf das
Poſtſcheckkonto der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke in Merſeburg
Poſtſcheckkonto Erfurt 121 53 einzuzahlen, unter Angabe der auf
dem Rechnungsvordruck vermerkten Buchungsnummer.

Schafſtädt. Erlöſchen der Seuche. Wie wir erfahren,
die Typhusſeuche in Schafſtädt eine erfreuliche Wendung zum

beſſeren genommen. Man hofft, daß der Höhepunkt der Epidemie
überſchritten iſt und bald ein vollſtändiger Stillſtand der Krank
heit eintreten wird. Zwar ſind noch einige neue Fälle zu den
bisherigen J jedoch handelt es ſich immer um
Kinder, während Neuerkrankungen von Erwachſenen nicht zu ver
zeichnen ſind.

Schkenditz. Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt am
Dienstagabend der 16 jährige Sohn des Klempnermeiſters Hoffmann.
Man fand den jungen Menſchen erhängt auf dem Boden des Hauſes
auf. Rätſelhaft iſt, was ihn in den Tod getrieben hat.

Schkeunditz. Brandunglück. Jn der Reinigungs und Jm-
r von Karl Arndt, Halliſche Straße 2, ereignete

ch Montag nachmittag eine Exploſion mit ſchweren Folgen. Beim
Verwenden von Benzin gerieten die im Arbeitsraum entſtandenen
Benzindämpfe zur Entzündung. Die Kleider der Schweſter des Jn
habers ſtanden im Nu in Flammen und das junge Mädchen lief bilfe-
ſchreiend auf die Straße. Die Flammen wurden zwar ſofort gelöſcht,
aber die Unglückliche hatte bereits ſtarke Verbrennungen an Ober
und Unterſchenkeln und außerdem an den Vorderarmen erlitten. Der
Jnhaber der Anſtalt ſelbſt trug eine ſchwere Verbrennung der linken
Hand davon. Wie die Exploſion entſtanden iſt, wird die eingeleitete
Unterſuchung ergeben.

Obhauſen. Autounglück. Beim Zuſammenſtoß zwiſchen Motor
rad und Kleinauto wurde der in unſerem Ort wohnende P. Möhring
ſchwer verletzt. Man brachte ihn mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung
ins Querfurter Krankenhaus.

Die StadtverWeißenfels. Aus dem Stadtparlament.
ordneten lehnten die Einführung einer Bierſteuer ab. Nach an
geſtellten Berechnungen werden jährlich 30000 Hektoliter Bier in
Weißenfels getrunken! Für den Ausbau des Waſſerwerkes wurden

18. Juni auf 90 geſunken war, iſt ſie am 25. Juni auf 123 geſtiegen. 220000 Mk. aus Anleihemitteln bewilligt.

e

Tribüne von Oſten.
Das neue Stadion iſt eigen zu der in dieſer Wo a üpdenn r eiter-Dlympiade errichtet

Ing. ite
Ein Sport und Bolksfeſt auf dem Stadlon Halle.

worden. Die architektoniſche Leitung

Die Athletikvereinigung „GermaniaFelſenfeſt“ (paue)ren zltet am Sonntag, dem 19. Juli, von nachmittags 3 Uhr an, au
em Stadion in Halle eine große Veranſtaltung auf dem Gebtete der

Schwerathletik. Es ſind u. a. folgende Kämpfe vorgeſehen: Boxen
wiſchen Lurich 02 Berlin (mitteldeutſcher h gegen Germania-
elſenfeſt. Ringen zwiſchen Eichenkranz (Leipzig) und Germania-
elſenfeſt. Jiu-Jiſt,ſu- Kämpfe unter Teilnahme von Kämpfernaus dem ganzen Retch). ußerdem ehe

zehn Kilometer Meiſterſchaft des Bezirks Beuchlitz). ch Einbru
er Dunkelheit folgt ein großes Feuerwerk. Die ganze Veranſtal-

Zrg wird von Muſikvorträgen umrahmt. Bei, einigermaßen gutem
etter dürfte ſicherlich ein guter Beſuch aufzuweiſen ſein.

Waffſerfahrertagung in Ammenborf.
In A o xf tagte am Donnerstag der techniſche Ferant

chuß der Arbeitexwaſſerfahrer. Ayweſend waren Kanuverein 26 Halle,egattaklub Halle, Merſeburg, Ammendorf, Böllberg- Wörmlitz undDöll nitz. Unentfchuldigt fehlten Freier Waſſerſportverein Halle und
Wettin. Das zweite Bezirkstreffen in Merſeburg, das dem un
ünſtigen Wetter zum Opfer fiel, ſoll am 31. Jult in Beuchlitz ſtattn Bernburgnden. Die Teilnehmer am Kreisfeſt i t mitren Booten vereinsweiſe ab. Zum Sommerfeſt in nisam 17. Juli haben alle Vereine ihre Beteiligung sijggfagt Die Teil-

nebmer, die ſchon Sonnabends eintreffen, müſſen ſich frühzeitig, an
melden. Die Bootshausweihe vom, Kanuverein 26 Halle findet
vorausſichtlich am Sonngbend, dem 16. Juli, ſtatt. Die nächſte Sitzung
iſt am 21. Juli in Böllberg (Badeanſtalt).

Kindertreffen in Merſeburg.
Zu dem am kommenden Sonntag, dem 3 Juli in Merſe-burg ſtattfindenden Kindertreffen des hieſigen Be rks des Arbeitex-

urn- und Sportbundes erläßt der Bezirkskinderkurnwart nochmals
einen Aufruf, in dem alle Vereine dringend erſucht werden, ihre
Kinder reſtlos nach Merſeburg zu entſenden, damit die Veranſtaltung
in jeder Beziehung ein Frtolg wird.

Vereine, die noch keine Fragebogen erhalten haben, wollen
ſofort folgende Fragen beantworten: 1. Beſitzt der Vereine noch eine
aderzeteirng, a) Knaben, b) Mädchen. 2. Name und Wohnung desKinderturnwarts. 9. Wie iſt die Beteiligung in Merfeburg: a) ins-
geſamt, an den Freiübungen, e) an den Wettkämpfen. Die Fragen 1
und müſſen auch von den Vereinen beantwortet werden, die nicht
e derſeburg gehen. Zuſchriften an Willy Grube, Ammendorf, Wald-
traße 43.

Fußball in Merſeburg.
Turxnverei ahn I (Merſeburg) ſteht am Sonnabendabend 19.30 Uhran t 94 Merſeburg auf dem Sportolatz an der Naumburger

Eroh n
traße im Wettſpiel gegenüber.

Arbelter-Schüßzenbund.
ich d eichsarbeiterſportwoche veranſtaltete der ArbeiterS u der R a re ein rund gatgc en, das fo z

e brathie: Halle J gegen Ammendorf I 647:606 Ringe. öckerl 29
I gegen Halle II 466:367 R ung Es wurde über 50 egf aur u esſo a mit Kaliber 6 Millimeter geſchoſſen, pro ann

aft 60 Schuß. beArbeiterſport- und Kulturkartell Halle.
Am Fantgag, dem 3. t findet der 5. n nſchaftstagder' Kartellſisung nehmen alle Sportler darant unten b auf dem all mar zum Umzug nach der Bi ofs
e.

Prager Arbeiter Olympia.
8 c c

e

Sulec.

Arbeitersport im Neiche.
e Arbeiterſportler Weſtdeutſchlands veranſtalten am 17. Juli inDufſe r Fr Wirten ges und Sportfeſt, wie es ver

an enen Jahre in Köln durchgeführt wurde. Im Mittelpunkt der
portlichen Veranſtaltungen ſteht eine große, in ſieben Klaſſen eingeteilte
Stafette.

4

Juli veranſtalten die Arbeiterſchützen in Köln
Die Bundesmeiſterſchaften ſehen folgende Wett-

be vor: Großkaliber, ſtehend aufgelegt, über 175 Meter(15 Schuß), Kleinkaliber über 50. Weter, c) Zimmerſtutzen, ſtehend
freihändig, Entfernung 10 Meter, Bolzenſchießen über 8 Meter.

C

ien-Donaufeld ſpielte in Dresden gegen Dresden-Pieſchen 3:2
in Anweſenheit von 2500 Zuſchauern.

8 Veichtathlete Ipo eine Fußballſtädtemannſchaft aus E.
nahmen am 26, Juni in Paris an einem, internationalen Sportfeſtteil. 3 10ö-eterLauf ſiegte wegte (Deutſchland) in 11,2 Sek.
Im 400-Meter-Lauf konnte auch le (Deutſchland) den erſten Pla
belegen, Zeit 58,2 k. em Franzoſen Raour gelang es, Wackenhutht erbach im 800-Me Auf in 2:10,2 auf den
weiſen, te Flymy M Fta ette konnte Frankre 9
entſcheiden, Zeit 3:49,9 Min. Das Fußballſtädteſpie
endete 4:5 für Paris.

Vom 3. bis 10. Juli wird in Berlin ein internationales Tennis-
turnier des Arbeiterſports zgetrz en. hre Beteiligung haben Lan-
e etungen aus Frankreich, Rußland, Lettland, Oeſterreich und

eutſchland angemeldet.

weiten Platz zu ver-ebenfalls für ſich
Hamburg Paris

J Stadion von Hannover werden am 13. tleichkathletiſchen Bundesmeiſterſchaften des Arbeiter-Turn- und Sport
bundes ausgetragen. Die Wettkämpfe erhalten ein beſonderes Gepräge
durch die Teilnahme ausländiſcher n ws r llle Teil-nehmer an den Wettkämpfen ſowie die Sit eſucher werden in
quartieren untergebracht, doch iſt die Anmeldung bis zum 31. Juli an
de Hauptgeſchäftsſtelle: Kartell für Kport und Körperpflege, Hannover,
Oedeonſtr. 1516, zu ſenden. Die Meldung muß enthalten: Vor undZunghme, Vereinsname und Ort, ob Wettkämpfer oder Feſtbeſucher und
wieviel Nächte Quartier benötigt wird.

nd 14. Auguſt die

v eW W S v v d
des Arbeiter Turn- und -Sportbundes (16. Kreis)

vom 16. bis 18, Juli 1927

van Fran en. c. Ocker
Allgemeine Fwortfscſfacaus.

Der am Mittwoch in Köln ausgetragene Radländerkampf Deutſch
land Holland Amateure endete mit dem knappen Sieg von
Holland mit 129 Punkten.

Breslauer Verein für Radrennen verganſtaltete am Mittwocheabe en Bahnrennen vor etwa 10000 Jyſchauern. Im Mittelzen et ſtand ein 25- (lometer-Rekordjabren, das Feſa ganz

h

Dieſe Uebungen fanden am Eröffnungstage. Sonntag, den 26.
Staatspräſidenten ſtatt.

knapp vor Möller gewinnen konnte. Der erſte Start des neuen deut

t

t S t

aanannzeee

c

Freiübungen Jugendlicher.
uni, in Gegenwart des tſchechiſchen
etrug über 12000.Die Teilnehmerzahl

l f3 n Sawall war recht unglücklich. Sawall konnteolut nicht gefallen.

Bei dem Boxkampf um den Weltmeiſterſchaftstitel im Nittefgewi t,
der am Donnerstagabend in London ausgetragen wurde, ſchlug der
Titelverteidiger, der Amerikaner Walker, den Europameiſter, de
Schotten Milligan, in der zehnten Runde ſo wer nieder, daß er aufgab. Bereits in der neunten Runde war der Schotte bis ſieben zu

Boden gegangen. 4
Beim Donnerstag-Freundſchaftsſpiele behieltFavorit (Halle) mit 4:2 die Oberhand. Schiedsrichter und Spiel ein

Kapitel für ſich. Hier konnte der Zuſchauer die techniſchen „Feinheiten“
des bürgerlichen Fußballſpiels bewundern: Zwei Elfmeter, zwei Platz
verweiſe, viele Straſſtöße und eine zerriſſene Hoſe!

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
rußball Fußballbörſe.

Kommenden V m 35, den 6. Juli, findet abends s Uhr im
en„Volkspark“ eine Börſe für wJuli und Auguſt. Am 17. Juli, zum Bezirksfeſt in da e, iſt SpieBörfenleiter.verbot.

acker über

Schiedsrichter.
Die Schiedsrichter werden erſucht, ab Sonntag, den 3. Juli, nach den

neuen Regeln zu pfeifen. J. A.: W. Rümpler.
Das Spiel 300 findet 255 Uhr in Bruckdorf ſtatt, da die erſte

Runde in Trotha ausgetragen wurde. Arno Pezold, Obmann

Arbelier-Keglerbund, Bezirk Halle
Sonntag, den 3. Juli, fährt der Damenklub „Freien Lauf“ (Halle)

nach Gera, um das fällige Rückſpiel auszutragen. Abfahrt: Sonn
abend 13.16 Uhr. „Freien Lauf“ (Ammendorf) iſt zu einem potgl-
ſpiel nach Apolda verpflichtet. Alle übrigen Sportgenoſſe e
tetligen ſich am Genoſſenſchaftstag in Halle.

g rege zpitt v 7 Porter Weine Sportkommiſſionsſitzung ſtatt, wozu alle ahaben. J. A.: Willy Swuſter.
BVereinsmitteiluengen

AESC., Halle. Sonnabend, den 2. Juli: Verſammlung im
„Lüderitzberg“ (bei Starke). Uneächnldigter Fehlen wird beſtraft.
Sonntag, den 3. Juli; Familiengusflug nach der Heide (Linden
buſch). Treffpunkt: 127 Uhx Peißnitzbrücke. (3881

Touriſtenverein „Die Naturfrennde“ e. V., Ortsaruppe Halle. Die
Mitglieder, welche an der Fahrt nach dem Eiſenhammer am Sonntag
teilnehmen, haben ſich bis heute, Freitag, in der Geſchäftsſtelle i
„Volkspark“ zu melden. Abfahrt Sonntag früh 7 Uhr Hallmarkt. e
anderen Genoſſen treffen ſich um 41 Uhr zur Teilnahme an dem Ge
noſſenſchaftstag auf dem Paradeplatz. (3384

Deutſcher Arbejiter-Kegler-Bund, Ortsgruppe Halle. S den3. Jnuli, haben ſich ſämtliche Sportgenoſſen am Genoſſenſchafts es

beteiligen. 3882Regatta-Klub e. V., Halle. Heute abend nach der Schwimmſtunde
Beſprechung der Handballſpieler und ſpielerinnen.

erantwortlich fü litik, Wirtſchaft u. illeton: F. O. H. Schulr Vokales v r Fnn g. Fenineten: Tr r Ge
chaftliches und Provinz: fred 4 für rt,n o e eng a e nd m.t g. ſam 4 9Druck: Ueſche Genoſſenſchaft huddrugerei e. G. n. b. Harz

orausſetzung zur Geldannahme iſt jedoch: 1. die

e gevertkehrs mit den ſtädtiſchen Werken.3 e rnimmt die S e auch hlungen ſür die ſtädtiſchen

53
517



Unser diesjähriger Sommer-

Scison- Ausverkauf

beginnt Freitag, den 1. Juli
und dauert bis zum 15. Juli

Geſchäftszeit während des Ausverkaufs von 8-1 und von 3-7 Uhr

Alle Modewaren und Restbestände,
deren völlige Räumung erzielt werden soll, sind im Preise

besonders tief herahbgesettt

Verkauf nur gegen Barzahniung!
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cuf alle dem Ausverkauf
nicht unterstellten Garen

Kein VUmtausch!

Itto Dobbovitt

Mein Geschaft vefindet sich jetzt

Planrickleez nFriedrich Gronau
Manufaktur- und Mode-Waren,

Barfüßerstraße 16

—ZZ

Ruf Kredit
W Kinderwagen e

Sporiwagen

Korbmöbel
Kinderbetten

Auswahl 2722Große
Kleine TeilzahlungenN. Fuchs, Vödebau t

bvalle, Gr. Ulrichſtr. 58, i. n. h

Unsere Leger er ba ieres i
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten berücksichtigen
unserer Zeitung zu

Salson Ausberkaut

überragt Bisheriges

Wenige Beiſpiele:

Damen-Leinenſchuh 95Dam. Satinöpangenſchuh R

Damen. Kehm enftiefel 2*

DamenSchnürſchuh s

Damen Lutk. Lurus G

amen- 95J e Schuh an
v

95

grau Eidechſe,
Braune Knabenſtiefel

nur 33135.

verrenStiefel
und Halbſchuh

Alle Sorten Einzelpaare bis

Prozentermäßigt.

Auf jeden Fall 3849
Rolands Fenster besichtigen

Fchuh-Rolans
Steinweg 19

de TWir unerone neame
ist heute ein Geschöffsmann nicht in der
Lage. sein Unternehmen auf eine leistungs-
öhige Höhe zu bringen. Er sollle da-
her nicht versöumen, sich dieses Mittels
zu bedienen. Dies geschieht am vor-
teilhaſtesften durch ein qut ausge ührtes

Inserat im Volks blatt
das in weiten Kreisen der Bevölkerung
des Bezirks Halle-Merseburg verbreitet
ist und überel! sehr gern gelesen wird.

Eins ist sicher: ohne zeiſqemäße Reklame

keinen geschätftlichen
III

C Valson
Ausverkauf!

extra
billige
en. Ausrtattung

eleg. am. Wäsche

Unter zeuge
aparte Handschuhe
Strumpf- u. Wol-
waren, Spielwaren
Gust. Liebermann
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Groben Posten
Görickse-

Fahrräder
komplett mit Laterne,
Ausnahmepreis nur

verkauft Lohrengel
Gr. Klausſtraße 7.
Speiſezimmer

u Sie nentucſt gern

wenn Sie mit Lux Seiſenſlochen waschen und Ihr Kleid

vie verjüngt aus dem herrlichen Schaum heworgeht. Zur
Pſlege empſindl cher Sachen, die sehr ole gevaschen wer

den, gibt es nichts Besseres. Im milden Bad der Lux Sei-
ſenſlochen löst sich aller Schmut- behutsam; jedes Stüch

bleibt in Form, Farbe und zarter Weichheit vie neu.
s wer Und wie einſach ist die Anvendung! Ein paar Loſſel

Polſterwaren Lux Seiſenſochen geben im Nu eine Waschschüsse
r voll kräſeigen Schaum, den Sie nur leicht durch die
Otto Bernhardt Sachen hindurch drüchen. So leicht und absolut r
Halle, Herrenſtraße 19.

Kkieine inserate
finden hier

weiten te
Verbreitung

(Brennabor) faſt neu,

Kinderwagen

braun, preiswert zu
verkaufen.

AerseburgRoonſtraße 10, II I.

eicher wäscht sich's nur mit Lux Seiſenſlochen,

x
S röckre

SUNCTIT MANEIb

und deren Zubehör kaufen Sie ſolid
beim Fachmann

Max Schneider, Hersehure
Mechaniker-Meister, Fahrlehrer Kl. I

Schmaleſtraße 19 Telefon 479

Bekanntmachung
Werte Genoſſenſchafter!

Am 30. Juni iſt das Geſchäftsjahr zu Ende.
Bis zum 15. Juli ſind die Markenkarten
und die Mitgliedsbücher in den Verkaufs
ſtellen abzugeben.

Wer ſeine Rabattmarken nicht mindeſtens
bis zum 30. Juni eingewechſelt hat und ſeine
Markenkarte bis zum 15. Juli abgegeben hoat,
kann den Rabatt nicht ausgezahlt oder gut-
geſchrieben bekommen.

Die Verwaltung

des Konsum- Vereins für Dehtzsch und Dmges.

S

e 4 je 10 M.der nebenetehezde
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Hailie/S., Leipziger Straso 30
u

Kleine Anzeigen haben hior grossen Erfolg
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e hPamen und. Kinder Kleidung
Kleider Seidentoſſe a ch toffe

Damen und Herren Wäſche
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Reichsrahmengeſetz noch keine volle Klarheit.

Beratung gelangt.
kabinett ve

einem ſozialdemokratiſchen Antrag folgend, dem
echnungshof des e in Potsdam einen Beſuch ab.Aueſut, e

Seſanwetriek
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Die geſtrige Spaltung der
Regierungskoalition.

d Berlin, 1. Juli. (Privattelegramm.)
Zu dem geſtrigen Auseinanderfallen der Regierungskoalitionbei der Shſtkamnung im Reichstagsplenum über die Verlänge-

rung des Sperrgeſetzes, wobei das Zentrum für den demokrattſch
ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimmte, bemerkt die
mania“, daß der Vorfall politiſche Folgen nicht haben werde.
Regierungskoalitionen ſeien eben keine Geſinnungsgemeinſchaften

Tod und Leben. Auch in den früheren Koalitionen hätten die
Parteien häufig gegeneinandergeſtimmt. Aber der Vorfall bleibe
dennoch bedauerlich. Jn den letzten Wochen ſei die Regie
run ition bei Abſtimmungen wiederholt in der Minder-
heit geblieben. Komme dazu, jetzt noch bei der Abſtimmung in
einer inneren Einzelfrage das Auseinanderfallen der Koalitions
n hinzu, könnte man ſich nicht wundern, wenn Zweifel darüber

ehen, ob die Regierung ſich auf eine ſolche Mehrheit ſtützen
kann, die keine konſtante Politik gewährleiſtet.

Das Arbeitsprogramm des
Reichstages.

Nach der Darſtellung des Streſemann-Organs.
Berlin, 1. Juli. (Privattelegramm.)

dem Arbeitsprogramm des Reichstags i 1 r
s iſt lau

„Tägl. Rundſchau“ wohl nicht mehr damit zu rechnen, daß der
Entwurf noch vor der Sommervertagung des Reichstages zur

t. Es wird aber ſobald als möglich vom Reichs
verabſchiedet und dem Reichsrat zugeleitet werden. Ob

Liquidattionsſchädengeſetz in der laufenden
den Reichstag beſchäftigen wird, iſt noch unſicher. Offen

r e Deckungsfrage, die nach Anſicht des Reichsfinanz
miniſters erſt geklärt ſein muß, ehe der Entwurf dem Parlament
zugehen wird. Die Regierungsparteien treten für eine möglichſt
große Beſchleunigung ein. Das Geſetz über die Arbeitsloſen-
verſiche rung wird vorausſichtlich noch im Laufe der kommen
den Woche verabſchiedet werden. Die Zolltarifvorlage
wird am kommenden Montag vom Reichstagsplenum in erſter
Leſung behandelt werden. Sie dürfte heute wohl die Genehmi-
i Reichsrates erhalten. Die Regierungsparteien ſind

tlich mit der Vorlage einverſtanden, ſodaß auch hier mit
einer ſchnellen Erledigung gerechnet werden kann. So meint die

die ja wiſſen muß, was die Kollegen des
Herrn eſemann zu tun begabſichtigen.

Parlamentariſcher Befuch beim
Reichsrechnungshof.

Berlin, 1. Juli. (Radiomeldung.)
Der Rechnungsausſchuß des Reichstags ſtattete am Donners

m die r ung der Haushaltsrechnung des
hegte den wütg

und die Organiſation des t W kennenDer S des Rechnungshofes Dr. Sämiſch
in ſeiner Begrüßungsanſprache darauf hin, daß es, das erſte

x ſeit Beſtehen dieſer auf eine 20jährige Tradition zurück
ickenden Behörde c daß der zuſtändige Ausſchuß des Reichs

tages ihr einen Beſuch abſtatte. Er erblicke darin die Tatſache
Entwicklung vom abſolutiſtiſchen zum parlamentariſchen

Staat. Jn einer Reihe von kurzen Vorträgen wurden dem Aus
5 die Organiſation und die Arbeit des Rechnungshofes, der

Kontrollbehörde des Reiches, erläutert.

Ein Sechzigjähriger.
Am 8. Juli wird Johannes Hoffmann (Kaiſerslautern)

60 Jahre alt. An dieſem Tag dieſes wahrhaftigen Menſchen
und aufrechten Sozialdemokraten zu gedenken, iſt eine Ehren-
pflicht der Partei. 1908 mußte er unter dem direkten Druck hoher
Kirchenfürſten ſein Amt als bahyeriſcher Volksſchullehrer quit-

tieren. Aber die Geſchichte übte unerwartet ſchnell Vergeltung;
denn kaum zehn Jahre ſpäter mußten diejenigen, die ihn in der
Enge ihres Gewiſſenszwanges in die Wüſte geſchickt hatten, den
verjagten Volksſchullehrer als oberſten Hüter und Wächter für
Kultus und Unterricht beſtätigen. Zielbewußt ging
Kohannes Hoffmann als bayeriſcher Kultusminiſter ſofort
an die Arbeit und verwirklichte in Bayern das Mindeſtmaß von
Geiſtesfreiheit, auf das ein Menſch des 20. Jahrhunderts in
ſeinen Beziehungen zu Schule und Kirche Anſpruch erheben darf.
Wenn inzwiſchen wieder vieles von dem, was er ſelbſtlos ge-
ſchaffen hat, verloren gegangen iſt, und anderes in ſeiner Aus
wirkung gehemmt wurde, ſo wird der Reſt doch als Fundament

erhalten bleiben und zum ſpäteren Wiederaufbau verwendet
werden. Unſer 60jähriger Freund erlebte aber noch die weitere
Genugtuung, daß diejenigen, die ihn ehedem am gemeinſten ver-
Iäſtert und verfolgt hatten, förmlich auf den Knieen ihn baren,
als Miniſterpräſident die Geſchicke Bayerns in die Hände
zu nehmen zu einer Zeit, wo ſie in Erkennung ihrer geſchichtlichen
Schuld von jämmerlicher Mutloſigkeit und Feigheit befallen

waren: 1919. Mit einem ungewöhnlichen Maß von Selbſtloſigkeit
und Verantwortungsbewußtſein ging Johannes Hoffmann um der
Einheit des Reiches willen an die Aufgabe, den Jrrwahn der
„Münchener Räterepublik“ gegen einen Teil der eigenen klaſſen-
bewußten Genoſſen zu beſeitigen. Dieſer Weg bitterer Pflicht
erfüllung, den ſeine politiſche Ueberzeugung und ſtaatsmänniſche
Klugheit zu gehen zwang, koſtete ihn ſchwerſte innere Qual. An
der Schwelle ſeines ſiebenten Jahrzehnts aber möge er die Ge
wißheit haben, daß hunderttauſende ſeiner Klaſſengenoſſen mit
freudigem Stolz in ihm ihren Mitkämpfer und Führer in
ſchwerſter Zeit ſehen.

e irtſchaftsausſchuß des Völkerbundes wird zu der vonuſetnte Wreſeman in der letzten Völkerbundsratsſeſſion

beantragten und r außerordentlichen Tagung für
die Beratung der Entſchließungen und Empfehlungen der Wirt-

aſtgtonferens, insbeſondere der Frage der Vereinheitlichung

v

i der Zoll-Nomenklatur auf den 12. Juli einberu mntarifergend a u ats kommiſſion des Völkerbundes
hat am Donnerstag über die Wahl eines deutſchen Mitgliedes in
die Kommiſſion eine erſte Ausſprache geführt. Dabei wurde vor
allem darüber geſprochen, ob die Kommiſſion auch zu gewiſſenolitiſchen Geſichtepuntten, die in Frage kommen könnten, ſich zu

ern kompetent ſei, was ziemlich allgemein verneint wurde und
elche verwaltungstechniſchen Momente zu berückſichtigen ſeien.d Vorberatung des Antworttextes auf die Anfrage des Völker

rats iſt ſodann ein Redaktionsausſchuß eingeſetzt worden.

einmal an Ort und Stelle den

Das Ende der w. und Kaufmanns-
e.

Mit dem 30. Juni d. J. ſtellen die Gewerbe und Kaufmanns
r ihre Tätigkeit win, um mit dem 1. Juli in den neuen Ar
eitsgerichten aufzugehen. Die Gewerbegerichte ſind durch Gefetz

vom 29. Juli 1890 in Kraft getreten am 1. April 1890 er-
richtet worden. Die Kaufmannsgerichte ſind durch Geſetz vom

6. Juli 1904 errichtet worden und am 1. Januar 1905 in Wirkſam-
keit i rne iungen, die auf dieſe Sondergerichte geſetzt wordenſind, haben ſich faſt reſtlos erfüllt. Die Gerichte haen ſich den
ihnen zugewieſenen Aufgaben durchaus gewachſen gezeigt. Jns
beſondere haben ſie eine ſchnelle und billige Rechtspflege gewähr-
leiſtet. Rückblickend darf wohl geſagt werden, die Gewerbe und
Kaufmannsgerichte haben das Vertrauen der beteiligten Kreiſe
Dneke ße gehabt und durchweg ſegensreich und erſprießlich

Unter Mitwirkung von ſach und fachkundigen Beiſitzern haben
auch die Entſcheidungen im allgemeinen ſtets dem
den der Rechtsſuchenden ſowie der beteiligten Kreiſe entſprochen.
Jn der Mehrzahl der Streitfälle (oft bis zu 75 Prozent) iſt es,
wie die Geſetze es auch vorſchreiben. gelungen, den Streit zu
ſchlichten, durch Vergleich oder Vermittlung beizulegen, meiſt im
Intereſſe beider Parteien, vielfach auch zum Nutzen ganzer Be
fur lrrn es ſich um Fragen von grundſätzlicher Bedeu

g elte.Solche Prozeſſe, die eine Bedeutung über den Einzelfall hinaus
hatten, traten beſonders nach dem Jahre 1918 in Erſcheinung.
Dieſe Jahre nach der Staatsumwälzung. in denen die großen Ta-
rifkämpfe ſtattfanden, in denen neue arbeitsrechtliche Geſetze
entſtanden und immer neue Aufgaben (Schlichtungsausſchüſſe,
Fachkammern uſw.) den Gewerbe und Kaufmannzsgerichten zu
gewieſen wurden, waren für dieſe Gerichte wohl die ſchwerſten
und bedeutungsvollſten ſeit ihrer Begründung. Jn dieſen Zei
ten zeigte ſich die geſchickte Tätigkeit der Verhandlungsleiter im
beſonderen Maße, die fach und ſachkundige Beratung durch die
Beiſitzer war von größter Bedeutung. Stundenlange und oft ſtür-
miſche Verhandlungen, in denen ſchwierige Fragen erörtert wur
den, die vielfach das ganze Wirtſchaftsleben des betreffenden
Ortes oder großer Zweige desſelben berührten, waren an der
Tagesordnung. Bis endlich in den letzten Jahren allmählich
wieder gefeſtigtere Verhältniſſe eintraten und damit die Tätigkeit
der Gewerbe und Kaufmannsgerichte in ruhigere und gleich
mäßigere Bahnen gelenkt wurde.

In dieſem Stadium übernehmen die neuen Arbeitsge-
richte das bisherige Arbeitsgebiet der Gewerbe und Kauf-
mannsgerichte. Der größte Teil der bisherigen Beiſitzer wird
ſich wohl überall auch den neuen Arbeitsgerichten zur Verfügung
eſtellt haben, ſo daß ihnen in dieſer Beziehung die langjährige
rfahrung und Praxis wie es der Wunſch und die Abſicht

der geſetzgebenden Körperſchaften beim Erlaſſe des Geſetzes ge
weſen iſt zugute kommt. Der größte Teil der Vorſitzenden
wird vorausſichtlich nicht an die ſtaatlichen Arbeitsgerichte über-
geben bzw. nicht übernommen werden, was in gewiſſer Beziehung zu
bedauern, aber nicht mehr zu ändern iſt.

Hohe Löhne und Geſchäftsgang.
Hohe Löhne ſind der wichtigſte Antriebsmotor für die Wirt

ſchaft. Dieſe Binſenweisheit muß in Deutſchland infolge der
Rückſtändigkeit des Unternehmertums auf großen ſozialen Tagun

noch lang und breit erörtert werden, obwohl in Amerika das
periment, mit Hilfe einer vernünftigen Lohnpolitik den Ge

ſchäftsgang zu ſtabiliſieren, längſt erfolgreich durchgeführt wor-
den iſt. Ueber dieſe Stabiliſierung des Geſchäftsganges durch
hohe Löhne gab erſt vor kurzem der Bundesarbeitsſekretär Davis
einige intereſſante Hinweiſe. Er erklärte, daß eine Stabiliſierung
der Löhne die Vorbedingung für die Feſtigung des Geſchäfts
ganges ſei. Davis ſtützt ſeine Auffaſſung darauf, daß in den
Vereinigten Staaten 25 Millionen Lohnarbeiter ſind, wozu noch
Bureauangeſtellte und andere Berufe kommen, ſo daß insgeſamt
ca. 31 Millionen Perſonen gegen Gehalt und Lohn arbeiten. Die
Kaufkraft dieſer gewaltigen Armee von Konſumenten muß, ſo er
klärt der Arbeitsſekretär, durch liberale Löhne und ſtändige Ar-
beitsgelegenheit aufrecht erhalten werden und damit iſt die
Hauptvorbedingung für eine Feſtigung des Ge-
ſchäftsganges geſchaffen. Die alte Methode, die Löhne zu
erniedrigen oder die Arbeiter bei flauem Geſchäftsgang „abzu-
legen“, ſei kein Heilmittel gegen geſchäftliche Depreſſionen, ſondern
nur ein Mittel, dieſe zu verſchärfen.

Jn ganz ähnlicher Weiſe ſprach ſich vor kurzem auch der Bankier
Ayers von der Cleveland Truſt Co. aus.

Potsdamer Klaſſenjuſtiz.
Das Potsdamer Landgericht hat die einſtweilige Verfügung

gegen die Filiale Brandenburg des Deutſchen Textilarbeiter-
verbandes und deren Geſchäftsführer, wodurch unter Androhung
einer Geld oder Haftſtrafe bis zu 6 Monaten für jeden Fall
der Zuwiderhandlung die Auszahlung von Unterſtützungen an
die ausgeſperrten Arbeiter der Jutefabrik verboten wird, nunmehr
auf den Gau Brandenburg und den Hauptvorſtand ausgedehn:.
Selbſtverſtändlich wird der Deutſche Textilarbeiterverband gegen
dieſes geradezu unglaubliche Vorgehen des Potsdamer Land
gerichtes Einſpruch erheben.

Der Unfug, mit einſtweiligen Verfügungen das Streikrecht
der Arbeiterſchaft zu beſchränken, wird immer toller. Es iſt
Klaſſenjuſtiz ſchlimmſter Sorte, was ſich das Potsdamer Land
gericht geleiſtet hat!

Ein plumper Berſuch.
Ueber die „Dinta“, das Deutſche Jnſtitut für techniſche Ar

beitsſchulung, das von den Großinduſtriellen des Ruhrgebiets ge
gen die Gewerkſchaftsbewegung aufgebaut worden iſt, veröffent-
licht der bekannte däniſche Schriftſteller des Proletariats Mar-
tin Anderſen-Nexö im Kopenhagener „Socialdemocraten“
einen intereſſanten Artikel. Anderſen-Nexvo faßt ſein Urteil über
die Dinta folgendermaßen zuſammen:

„Aller ſchönen Phraſen entkleidet, iſt die Dinta ein plum-
per, aber auch großzügiger Verſuch, den Arbeiter dazu zu be-
kommen, ſich von Gewerkſchaft und Partei loszuſagen; ihn aus der
Solidarität mit ſeinen Klaſſengenoſſen zu reißen, ihn von ſeinem
Verhältnis zum AllgemeinMenſchlichen Werhaupt abzuſchneiden
und ihn geiſtig auf den Arbeitsplatz zu beſchränken, ihn abzu-
ſtumpfen, ihn zur Maſchine zu machen! Das wird ja nicht ge
lingen. Aber die Dinta arbeitet mit reichen Mitteln und die
Arbeiterjugend in den Jnduſtriebezirken hat nicht viel Freuden.
Etwas nken unter denen, die aufrücken, unter der Jugend,
wird dieſer Verſuch von Arbeitgeberſeite, den Arbeiterſtand zu
korrumpieren, daher immerhin erzielen.“

Auseinanderſetzungen mit Fimmen.
m Anſchluß an die Angriffe gegen Fimmen, den Sekretär derJTF., r Generalverſammlung der belgiſchen Eiſenbahner

iſt eine ſcharfe Auseinanderſetzung zwiſchen Fimmen und Molt-
maker, dem Vorſitzenden des Allgemeinen Niederländiſchen Trans-
ne entſtanden. Moltmaker betont in dieſeruseinanderſetzung nochmals die Auffaſſung der belgiſchen Eiſen

Freltag, den 1. Juli

bahner, da Fimmen nicht gleichzeitig internationaler Sekretär
und Redakteur der „Unité“ (Einheit) ſein könne. Er erinnert
r daß auf dem Pariſer Transportarbeiterkongreß ein

Antrag angenommen wurde, der das perſönliche Auf-
treten Fimmens mißbilligte und eine Unterſuchung über ſein
Vorgehen forderte. Lediglich ſeinem (Moltmakers) Auftreten ſei
es zu danken geweſen, daß die belgiſchen Eiſenbahner vLei der
Transportarbeiter- Internationale geblieben ſeien.

Fimmen ſpielt auch in der Frage des Umbaues des JGB. eine
gewiſſe Rolle. Jn ihm iſt, wie „Het Volk“ ſchreibt, der Abſcheu
perſonifiziert, den ein großer Teil der Arbeiterbewegung in den
erſten n vor Genf, dem Jnternationalen Arbeits-
amt und dem Völkerbund hatte. Fimmen iſt weiter die Perſo-
nifizierung des Strebens, ungeachtet aller Schwierigkeiten zu
einer Einheit mit den Ruſſen zu gelangen. Jm Augenblick wird
jedoch, wie „Het Volk“ bemerkt, die Einheit um jeden Preis mit
den Ruſſen kaum vijghe Reize für den Kongreß haben. Für die
Engländer war dieſe rage zeitweilig mehr eine Frage des An-
ſehens geworden, aber ſie haben entdeckt, daß auch noch andere
Lücken im univerſalen Charakter des JGvB. ſich finden, und ſie
ſtellen heute die Forderung des Anſchluſſes der Ruſſen nicht mehr

orderun ſondern neben die des Anſchluſſes der
der Arbeiter des fernen Oſtens.

als beſondere
Amerikaner un

Senossenschaftliches.
Die genoſſenſchaftliche Jnternationgie.

Zum internationalen genoſſenſchaftlichen Jahrestag am 2. Juli.
Gemäß den Beſchlüſſen des Jnternationalen Genoſſenſchafts-

bundes fällt in dieſem Jahre der genoſſenſchaftliche Jahrestag auf
den 2. Juli. Grundſätzlich iſt für dieſe Feier der erſte Sonnabend
im Juli vorgeſehen. In 36 Ländern der Erde wird die genoſſen-
ſchaftliche Kulturwelt an dieſem Tage propagandiſtiſch für die ge
noſſenſchaftlichen Ziele und Jdeen werben, entſprechend der Ver
hältniſſe in den verſchiedenen Ländern. Das Werk der Genoſſen
ſchafter aller Länder, unbeſchadet der geographiſchen Lage, der
Unterſchiede der Nation, der Raſſe, der Politik und des Glaubens
atmet den Geiſt der Solidarität und der gegenſeitigen Hilfe. Jhre
Werke ſind ſamt und ſonders Kinder einer Mutter: ſie ent-
ſprangen den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten und Gefahren, die
den Einzelnen, als den wirtſchaftlich Schwachen, zu zermalmen
drohen. Mit Rieſenſchritten nahmen Wiſſenſchaft und Technik
von den Ländern Beſitz. Sie ziehen hinter ſich her ein
ungeheures Netz der Organiſation von Handel und Jnduſtrie und
alle anderen Organiſationsformen und Einzelweſen werden, ob
willens oder nicht, in den großen Organismus des allgemeinen
Fortſchritts eingegliedert. Der h Verbindung, derdurch Grenzpfähle und andere Sdheldeiner male heute noch von

einander getrennten Völker und Länder, dienen die modernen Ver
kehrs- und Verſtändigungsmittel. Wenn die gegenſeitige Verſtän-
digung der Völker heute noch nicht größere Fortſchritte aufweiſt,
ſo liegt dies weniger an den Verſtändigungsmitteln, als am guten
Willen, dazu. Es gehört kein Seherblick dazu, um wahrzunehmen,
daß von dem erſehnten demokratiſch-pazifiſtiſchen Zeitalter heute
erſt recht kümmerliche Anfänge vorhanden ſind. Trotz des offen-
ſichtlichen r der europäiſchen Wirtſchaft ſchwelt
und kniſtert es fortgeſetzt im politiſchen Gebälk. Alle en

4Hilfe; aber alle ſchließen ſich voneinander ab. Jedes. Volt be
hauptet von ſich, der Gottheit am nächſten zu ſtehen und nurtzu wft
wird der Gedanke verbreitet und genährt, in dem anderen den
Minderwertigen, vielleicht gar den Feind zu erblicken. Jn den
einzelnen Ländern wieder ſchöpft eine engſtirnige und kurgzſichtige

für beſtimmte Kreiſe aus dem Vollen, während die große
aſſe zäh, verbittert und gierig um jeden beſcheidenen Sonnen-

ſtrahl in ihrem armſeligen Daſein kämpfen muß. Und das alles
um des lieben Profites willen! Demgegenüber gewinnen die ge-
noſſenſchaftlichen Grundſätze immer mehr an Bedeutung und Be-
rechtigung. Die Genoſſenſchaftsbewegung treibtnicht Profitſucht! Sie will kein Wirtſchaftsſyſtem, das
ſeine Grundlage im Profit und in der Erringung perſönlicher Vor-
zeile ſucht. Sie erſtrebt vielmehr eine Wirtſchaftsordnung, die das
Wohlergehen der Geſellſchaft über alles ſtellt. Jhr Grundſatz
lautet nicht: Jeder für ſich und Gott für uns alle, ſondern
Einer für alle und alle für einen Jn Verfolg dieſes
Grundſatzes beobachtet ſie die ſtrikteſte Neutralität auf allen Ge-
bieten, ſo daß niemand Gründe hat, ihren Reihen fernzubleiben.
Es iſt nicht vermeſſen zu ſagen, daß die oen e Jdeceinmal Weltbekenntnis und zum Ausdruck der gemeinſamen Jdec
zur Einheit, im Geiſte wahrer Brüderlichkeit und ſozialer Gerech-
tigkeit wird. Die genoſſenſchaftlichen Grundſätze glätten dic
Reibungsflächen nationaler Leidenſchaften und ihre Anwendung
und Beobachtung t ſowohl für die Volkswirtſchaft, als auch für
den einzelnen von Frößtem Nutzen. Aus dieſer Erkenntnis heraus
hat die Landwirtſchaftskommiſſion auf der Weltwirtſchaftskonfe
renz die beſtmöglichſte Förderung des Genoſſenſchaftsweſens aufe
angelegentlichſte empfohlen. Sie befürwortet eine innige Ver
bindung zwiſchen Erzeuger und Verbrauchergenoſſenſchaften, in
richtiger Würdigung der Tatſache, daß damit beiden Teilen ge
holfen und ein weiterer Aktivpoſten der Geſamtwirtſchaft hierdurä
geſchaffen wird. Die deutſche Konſumgenoſſenſchaftsbewegung hat
dieſe Verbindung ſeit Jahren mit allen Kräften gefördert. Di
Jdee der geſamten Genoſſenſchaftsbewegung hat nach dem Krieg
erneut wieder an Boden gewonnen. Nach den Jnflationswirre
der einzelnen Länder ſind die Mitgliederzahlen der Genoſſenſchaf-
ten im ſtändigen Steigen begriffen und die genoſſenſchaftlichen
Unternehmungen haben ſich vermehrt bzw. vergrößert. An der
Förderung der internationalen Verbindungen wird fortgeſetzt ge
arbeitet. Der zwölfte internationale Genoſſen-
ſchaftskongreß, der in dieſem Jahre in Stockholm tagen
wird, ſteht im Zeichen der Erörterung wichtiger internationale

L Fragen. Ferner hat die genoſſenſchaftlichreſſe in den verfloſſenen Jahren ſtark an Boden gewonnen. JwJahre 1909 zählten wir 146 genoſſenſchaftliche Jeltungen mit

einer Auflage von 1 500 000 Exemplaren. 1926 waren es 1100
Sunen mit einer Auflageziffer von 5800 000 Exemplaren

arunter ſind zwei deutſche genoſſenſchaftliche Zeitſchriften, dic
ſeit 75 bzw. 50 Jahren erſcheinen. Eine genoſſenſchaftliche Tages
zeitung iſt unſer Ziel. Die genoſſenſchaftliche Preſſe hat zu einerweſentlichen Vertiefung und Verbreitung der genoſſenſchaftlichen Jde
geführt und wir ſehen die Erfolge in vorbildlichen genoſſenſchaft-
lichen Rieſenbetrieben aller Länder vor uns. Es konnte nicht aus-
bleiben, daß die in ihrer ſtändigen Entwicklung auch die verſchiedenartigſten Auswirkungen wirtſchafts
politiſcher Art hinterlaſſen mußte. Wir ſehen heute, daß namhafte
Politiker und Volkswirtſchafter Wert und Bedeutung dieſer Be
wegung erkannt haben und für die genoſſenſchaftlichen Grundſätze
und deren praktiſche Anwendung, weil im Intereſſe und dem
Wohle aller liegend, eintreten. Neben der Schar der aktiven Ge
noſſenſchafter gedenken wir aber auch an dieſem Tage der Schar
derjenigen, denen bisher der Mut der Konſequenz mangelte. Fürdieſe ſei der internationale genoſſenſchaftliche Jahrestag einc
Mahnung, ihre Sympathien für die Genoſſen chaftsbewe ung in
die nützliche und brauchbare Münze der genoſſenſchaftlichen Be
darfsdeckung Keine gung kann nur von Sym

hien allein leben; ſie braucht vielmehr die praktiſche Arbeit und
ie Hingabe an eine gemeinſame Jdee. Nur wer ſelbſt hilft,

dem wird geholfen. Darum: Helft der Genoſſenſchaftsbewegung
zur Aufrichtung einer wahren Ziviliſation auf den Grundlagenr
der genoſſenſchaftlichen Zuſammenarbeit und des Weltfriedens

A. K.



feitige Störunglen vier nzelröhren, Dreiröhrengeräte
autſprecherempfan

z

n

Preisausſchreiben für Baftler.
Die Reichs-Rundfunk- Geſellſchaft mbH. hat anläßlich derGroßen Deutſchen Funkausſtellung, die, wie alljährlich, im

kommenden September in Berlin ſtattfinden wird, ein Preis
ausſchreiben für ſelbſtgebaute Empfangsgeräte erlaſſen, an dem
ſich alle deutſchen Reichsangehörigen beteiligen können, die Mit
glieder eines dem Funktechniſchen Verband u Vereins
oder des Arbeiter-Radiobundes oder von freien Baſtlergemein-
ſchaften (z. B. Angehörige von Hochſchulen und Schulen, Abonnen-
ten von techniſchen riften uſw.) ſind, die ſich zum Zwecke
der Teilnahme am Wettbewerb zuſammenſchließen. Jeder Be-
werber darf nur je ein Gerät der gleichen Gattung vorlegen und
muß eine eidesſtattliche Erklärung darüber abgeben, daß er das
Gerät eigenhändig und nicht im Intereſſe oder Auftrag eines
Dritten hergeſtellt hat, und daß er n gewerbsmäßig mit
der Herſtellung von Funkgerät befaßt. izufügen iſt eine Schalt-

und Beſchreibung des Geräts und eine Mitteilun
arüber, welche Literatur und ſonſtigen Hilfsmittel benutzt, un

welche Einzelteile eventuell nicht ſelbſt hergeſtellt, ſondern aus
dem Handel oder von anderer Stelle bezogen worden ſind. Die
Apparate ſind bis ſpäteſtens e 1. Auguſt an den betreffenden
Verband einzuſenden. Der Verband hat die Geräte zu prüfen
und die beſten höchſtens aber zehn Stück von jeder Gattung, bis
zum 15. Auguſt an die Prüfungskommiſſion einzuſenden, die ſich
aus Vertretern des Funktechniſchen Verbandes, des Arbeiter
RadioBundes, der ReichsRundfunk-Geſellſchaft, des Verbandes
der Funkinduſtrie und des ler e Wien Reichsamtes
uſammenſetzt. Die preisgekrönten Geräte werden auf der Ber-
iner Funkausſtellung im September ausgeſtellt. Eine frühere

Bekanntgabe durch die Bewerber iſt unzuläſſig. Die Geräte ſelbſt
verbleiben im Beſitze der Bewerber. Für die Bewerbung werden
zugelaſſen:

Detektorempfänger mit angebautem Verſtärker, beſtehend
aus höchſtens drei Röhren oder gleichwertiger Anordnung. Das Gerät
muß die Aufnahme zweier Stationen im Rundfunkwellenbereich, derenWellen mindeſtens um 70 000 Hertz von einander abweichen, ohne gegen

eſtatten; Empfänger für ang mitmit Wybriavrop en für

n

mittels Rahmenantenne; Netzanſchluß-
T räte zum Anſchluß an ein Wechſelſtromnetz (gemäß den Vorſchriften
es Verbandes Deutſcher Scktrotesſnke und zwar r Entnahme

von Anodenſtrom von mindeſtens 50 illiampe ei ſter Anoden-
ſpannung von 200 Volt mit je drei Abgriffen für verſchiedene Anoden-
ſpannungen und entſprechen Gittervorſpannungen, oder für Ent-

n u e. it beiolt bei ampeère und einer pannung von oNetzanſchlu emänger zum ſhrut an leid oder
5 Ampere;echſelſtromnetz, beſtehend aus einem der oben genannten E änger

und einem Negtzanſchlußgerät mit einer zum Betrieb des Empfängers
ausreichenden Leiſtung.

Für jede der ſechs verſchiedenen Gerätegattungen ſind je fünf
Preiſe zwiſchen 800 und 50 Mark feſtgeſetzt worden. Außerdem
werden noch drei Sonderpreiſe für beſondere Leiſtungen in W
von 500, 300 und 200 Mark verteilt werden. Der erſte Sonder-
preis entfällt auf den z S der gleichzeitigmit der ſilbernen Heinrich-Hertz-Medaille ausgezeichnet wird.

Eine internationale Arbeiter-Radio-Konferenz.
Von 3. bis 4. September 1927 wird in Berlin eine internationale

Kon r der Arbeiter-Radito-Or u tage ie Tagesord-nung umfaßt folgende Punkte: 1. Jwe gabe und Ziele einer inter
Fativnalen prole axiſchen Radiovereinigung. 2. Berichte und
der Delegierten. 3. Beſchlußfaſſun r die eingelaufenen
4. W es Vorſtandes und des Sekretariats. 5. Die nächſten Aufars es m e See Die Zufegerndet im Berliner ewer us, ge ſtatt.reitungen hre der öſterrei Freie Radiobund. Saio ften ſind
an Julius Nowotny, Wien I, Ebendorferſtr. 7, zu rich

Die Passion
Koman von Clara Viebig
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Warum war ſie ſo unſinnig geweſen, ſich aus dem

Fenſter zu ſtürzen warum? Einer Dummheit wegen. Und
weil ſie ſich über die Auguſte geärgert hatte. Hier in der Charité
ſah Eva es ein, wie töricht, wie kindiſch ſie damals geweſen war.
Sie ſchickte ſich darein, daß Frau Bayer böſe mit ihr war, ebenſo
wie ſie ſich darein ſchickte, daß ihre Verwandten gar nichts mehr
von ſich hören ließen. Jetzt würde ſie wohl bald hier heraus-
kommen, dann ging ſie nur noch einmal nach der Aleranderſtraße
und holte ſich ihre Sachen. Was ſie dann weiter anfing, darüber
machte ſie ſich noch keine Gedanken. Sie hoffte auf Frau Leſſel.

Als ſie heute zur Unterſuchung war beim Profeſſor, ſah der
ſie durch ſeine ſcharfen Gläſer durchdringend an. „Nun, ſo weit
wären wir ja, Wilkowſki. Wie fühlen Sie ſich denn

„Gut“, ſagte Eva
Er nickte befriedigt, und dann wandte er ſich an mehrere

jüngere Herren, die zugegen waren und intereſſiert zuſahen: „Sieehe hier einen Fall, von“ was er lateiniſch ſprach, konnte
Eva nicht verſtehen.

Die jungen Herren hörten aufmerkſam zu und und ſahen dabei
auf ihren entbößten mageren Körper, deſſen gelbe Haut nichts
von der Friſche eines zur Reife erblühten jungen Weibes hatte.

Der Profeſſor, der immer freundlich geweſen war, legte die
Hand auf Evas Kopf, deſſen Haar jetzt ſchon gewachſen war zu
einer lockigen kurzen Mähne. „Mein Kind, was wir tun konn-
ten, haben wir getan. Sie werden jetzt entlaſſen. Wieviel Kuren
haben Sie doch gleich gemacht?“

„Acht Kuren zu je ſechs Einreibungen mit Merkurialſalbe.“
Der Profeſſor lächelte: „Der reine Medikus ſelber l“
Die Herren lächelten auch.
„Ja, Wilkowſki weiß gut Beſcheid“, lobte der Profeſſor.
Sie und Beſcheid?! Das freilich. Aber was ſie für eine

it hatte, das wußte ſie ja doch nicht. Und das wollte
Eva jetzt wiſſen, mußte ſie wiſſen. Schon lange hatte es ſie ge-
quält und quälte ſie mit jedem Tag mehr: warum lag ſie in die
ſem Saal bei den häßlichen Mädchen, warum hatte man ſie gerade
dieſer Klinik zugeteilt? Gab es denn kein anderes Plätzchen für
ſie in der ganzen großen Charité? Sie hatte ſich hier oft geekelt.
Oft in den Nächten, in denen ſie nicht ſchlafen konnte, wenn auch
Schmerzen ſie nicht ſtörten, hatte ſich etwas an ſie herange-
ſchlichen, vor dem ſie ſich nicht retten konnte, wenn ſie auch noch ſo
feſt die Hand auf das pochende Herz drückte und ſich ganz unter
der Decke verkroch. Es kam, es fand ſie, es packte ſie an: eine
unklare Angſt, ein unbeſtimmtes Entſetzen was tat ſie hier, was
fehlte ihr, ihr?! Nun war der Augenblick da, der Profeſſor war
freundlich, ſchien beſonders guter Laune zu ſein, er war heute aus

ſe einmal nicht ſo eilig, jetzt konnte ſie d fragen.
Mußte ſie ihn fragen. Aber ſie waren nicht allein, die anderen

en waren noch da. Und jetzt auf einmal ſcheute ſich Eva vor
en

Arrbeiterradiohörer und Rundfunk
zeitſchriften.

Ein ſyſtematiſcher Rundfunkempfang, bei dem der Radiohörer
in geiſtiger und kultureller Beziehung gewinnen kann, iſt ohne
eine Prgrammſchrift nicht möglich. Die Unkenntnis der Pro-
ramme, würde den Hörer zwingen, ſich wahllos die RadioDar-
ietungen anzuhören. Die Notwendigkeit der Bekanntgabe der

Programme hat ſich deshalb ſchon früh ergeben. Als der Rund-
funk in ſeinen Anfängen ſtand, verſuchte man, die Tagespreſſe
in den Dienſt der Programmbekanntmachungen zu ſtellen.
Schwierigkeiten ergaben ſich jedoch daraus, daß die Herausgeber
der Tageszeitungen dabei ein geſchäftliches Jntereſſe der Sende

nahanen und für die Veröffentlichung der Pro-
v genau wie für Jnſerate eine Bezahlung verlangten.

ite Wer ch
auf, die von den
Einführung war zunäckſt leicht, weil die Sendegeſellſchaft

Wem das Programm nicht gefällt
möge ſeine Meinung der „Mirag“ mitteilen. Adreſſe: Mittel
deutſche Rundfunk A.-G., Leipzig.
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das Programm ihres Sendekreiſes veröffentlichten. Aber
auch als die Sendegeſellſchaften dem Bedürfnis der Röhren-
en pfänger folgten und die Pro anderer Sendekreiſe
leichfalls mitteilten, blieben die ſelbſtändigen Zeitſchriften als

Ergängung notwendig.
Der Radiohörer wünſcht neben den Programmen auch Er

ne und Kritik und S Notizen über die imRundfunk mitwirkenden Perſönlichkeiten. Ferner er ſich die
Notwendigkeit einer Ergänzung des techniſchen Könnens der
Hörer, zumal bei der nicht qans einfachen Bedienung größerer
Apparate. Die Wochenſchrift der Sendegeſellſchaft bringt natürlich nur Kritiken. die Günſtiges und Enwfedlendes über Pro-

amm, Mitwirkende uſw. ſagen. Auch in techniſcher Beziehung
ieten dieſe Schriften nichts weſentliches. Einige r haben

deshalb Zeitſchriften ins Leben gerufen, die allen Anſprüchen
ne wollen. Trotz der großen Konkurreng wagt es jedoch
eine dieſer Zeitſchriften, einmal die „Neutralität“ des Rund-

funks unter die Lupe zu nehmen. Würde ſie es tun, ſo käme ſie
auf das Gebiet der Politik und Weltanſchauung und könnte da

ſehr großen Teil der Radiohörer umfaßt, und die einen vegen
Anteil an der geiſtigen und kulturellen Fortentwicklung nimmt.
Dieſe Schicht lehnt ſich auf gegen die nur ſcheinbare Neutralität
des Rundfunks, die Vertreter des herrſchenden Bürgertums in
tendenziöſen Vorträgen zu Worte kommen läßt, aber Vertreter
einer aufſtrebenden Geſellſchaftsſchicht vom Mikrophon fernhält.
Daß der Reichsinnenminiſter von Keudell diktatoriſch die Mai
feiern im Rundfunk verbot, iſt dem Spießbürger nur recht. Die
Arbeiterhörer haben jedoch etwas dazu zu ſagen. Aber nicht eine
einzige der bekannten Radiozeitſchriften hält es für notwendig,
ſich für dieſen überaus wichtigen Faktor in der Rundfunkhörer
ſchaft ins Mittel zu legen.

nur einen Augenblick nochl Jch möchte Sie gern etwas fragen,
aber e ſah ſie nach den anweſenden Herren, eine fliegende
Röte huſchte über ihr blaſſes Geſicht.

„Einen Augenblick, meine Herren“, ſagte etwas verwundert
der Profeſſor. „Nun, Wilkowſki?“

Jetzt waren ſie allein. Und Eva, ſich ein Herz faſſend, alle
Angſt und Scheu überwindend und beide waren jetzt größer
als damals, da ſie ſich in die Tiefe ſtürzte ſprach kurz un
mit dem Mut, den die höchſte Willensanſtrengung gibt, jedes
Wort herausſtoßend: „Was fehlt mir?“

„Wilkowſkil“ Dem Profeſſor fuhr ihr Name unwillkürlich
heraus. Er war aufs höchſte überraſcht: was das wußte die
nicht? „Zu dumm“, dachte er bei ſich. Als Menſch fühlte er
Mitleid, aber als Arzt nahm er die Sache ſo tragiſch nicht. „Sie
haben hereditäre Syphilis“, ſagte er trocken, ganz ſachlich. „Er-
erbte.“ Er hatte noch einiges ſagen wollen, aber er ſtockte. Wie
ein Blitz war es aufgezuckt in den ſchwochſichtigen Augen, ein
ſolches Entſetzen, daß es ihm auf einmal kam: fiel ein großer
Jammer auf eine arme junge Seele.

„Neue Heilmittel werden geſucht und auch gefunden. Unab-
läſſig wird weiter geforſcht und gearbeitet, gerade auf dieſem
Gebiet. Verlieren Sie nur den t nicht!“ Er gab ihr die
Hand. „Uebrigens anſteckend iſt Jhre Erkrankung nicht.

Zwanzigſtes Kapitel.
Stefan Wilkowſki war bei Frau Leſſel geweſen. Er hatte ge-

beten, ſie aufſuchen zu dürfen. Ss handelte ſich um Eva. Als das
Hausmädchen im weißen Häubchen wieder die Haustür hinter ihm
geſchloſſen hatte, und er nun an den Beeten mit Krokus und
Hyazinthen vorüber dem Gartenausgang zuſchritt, ohne dieſe
Frühlingspracht zu ſehen, fühlte er ſich etwas erleichtert. Aber
es war ihm heiß geworden. Er fuhr ſich mit dem Taſchentuch
über die Stirn. Jn ſeinem ſchwarzen Rock, den er nur bei feier-
lichen Gelegenheiten t im ſteifgeſtärkten, blendend weißen
Hemd, die Perlnadel, die ihm Jrma, der es jetzt ganz ausgezeich
net ging, zu Weihnachten geſchenkt hatte, im Schlips, hatte er da-
geſtanden, ganz feiner Herr, der in dieſe feine Umgebung paßte.und fühlte ſich doch wie ein armer Sünder. e übte ich tief
gedemütigt, in der eigenen Ehre verletzt, daß dieſe unglückliche
Eva ſeine Nichte war. Es war ſelbſt gegen ſeine verſtorbene
Schweſter ein Groll in ihm aufgeſtiegen: warum hatte die ſichmit ſolchem Subjekt eingelaſſen? S belaſtet war, wußie
er ſchon ſeit ihrem vorigen Aufenthalt in der Charité, er hatte
es für ſich behalten nun aber wußte es ſeine Frau.

Frau Ella hatte den Brief, den Eva kürzlich an den Onkel ge-
ſchrieben hatte, geleſen. Alſo darum, darum dies ewige Krank
ſein, dies Augen und Ohrenleiden, dieſe Gelbſucht, all dieſe De
fekte, deren dies Mädchen Gott weiß was für welche hatte! Frau
Ella war außer ſich: „Pfui, ſo wasl Mir darf ſie nicht mehr ins
Haus. Jch danke dafür. Und ich Duſſel habe ſie noch Gretchen
empfohlen für den kleinen Felix. Nein ſo was! Solch eine

dieſer alles zu offenharen. Dieſe aütige Dame mußte er bitten,
daß ſie ihre Hand en dem n eläctfſeligen Geſchöpf nicht ganz

h relle Argeſtaltung des Rundfunks.

en nur

durch Abonnenten verlieren. Alſo macht man es ſo wie der Rund W

d ſes Mädchen an, dachte ſie bei ſich aber ſie hegte keine

Leider haben ſich die meiſten Arbeiterradiohörer rnicht der S ilehien angeſchloſſen, die in beſt ar in
ſcharfem Kampfe mit den in Betracht kommenden Stellen ſteht

Dieſe h der Arbeiter-Radiobundlands, e. V., Berlin 8S0 86, Oranienſtraße 182, hat ſich auch ein
eigenes Organ geſchaffen. Bedauerlicherweiſe iſt das Vorhanden
ſein dieſer Wochenſchrift Der Neue Rundfunk die durch
die Poſt bezogen werden kann, allzu wenig bekannt. „Der Neue
Rundfunk“ nimmt in jeder Beziehung die Intereſſen der proſe
tariſchen Rundfunkhörer wahr. Er enthält nicht nur die aus
führlichen Programme der in und ausländiſchen Stationen.
Jn ſeinen Svpalten findet auch der Baſtler und Techniker wert
volle, durch anſchauliche Bilder unterſtitzte Anregungen. Die
Zeitſchrift unterſtützt in energiſcher Weiſe den Kampf um dieKurzwellen Sendeerlaubnis, die das Reichspoſtminiſterium nur
noch dem Arbeiter-Radiobund verſagt. Die größte Bedeutung
aber gewinnt die Zeitſchrift durch ihren Kampf um die kultu-

Sie ſpricht aus, was für An
forderungen der Arbeiter an die Darbietungen des Rundfunks
ſtellt, und läßt er dabei nicht von der Mentalität des Spieß

leiten, ſondern von den Jntereſſen der Arbeitnehmer

Leipzig-Dresdener Wochenſch au.
Die Exiſtenz der Magdgzz meiſt Wer rig r eb.g dten

Wüſſt un
önnte t t In den Lom enden m r

mantel“ n zende elgic zwei wig Seausgefü achmittags ei
„Schneider Fips“, o ntag ſendet man Muſſt und Re
vom fahrenden Volk, während am tenstag ſelten gehö
on ubert und eine Stunde Millöcker gefunkt werden.rträgen iſt an dieſem Tage ein ſo von Frau We d

on einer Studienreiſe in Sowjetrußland zu erwähnen.rt dieſe Reiſe war, iſt aus dem Programm nicht e
woch, gibt es wiederum ein Hörſpiel: „Schützen c r
Stadt“. Das Donnerstag Abendprogramm läßt vertreten: Zuerſt Kammermuſik, dann heitere Muſik. ſollden Jägern etwas oten werden, anſcheinend wei e unk
re paſſionierte J ger ſtnd. Zu
te Oper „Mignon“, ſo daß in die

Erus geſchehen iſt. öch eigeparzt esonnabend vormittag die 100-Fahr- e o
rungsbank übertragen wird, dazu mit treden der

er. czu

Fr rquakifizierten Herren Kahr un S
reines Privatunternehmen und demgem

Rundfunf-Programme.
Leivgig (Welle 357,1).

et et tern. 3t 18.15 bis 18.30 Uhr: unter 8
olfgang Schumann: „Uebe enskunſt.“ 10.80 bis 20

funk und bleibt „neutral“. Der Spießbürger iſt ja auch zufrie- Kurt Martens: z 50 ärtt age Hermann Heſſes.“ 9den, wenn Politik und Weltanſchauung von i ferngehalten n und geſchäftliche tteilungen. 20.15 u rn
werden. Aber außer ihm gibt es eine neue Schicht, die einen et e. äthrrtgtage.) 22 Uhr: Freſfe un

Könieswußerbauſen (Welle 1350).
nnabend:S 14.50 bis 15.15 Uhr Franzöſiſch für Annetee e ednecharb des in ternattdnaten teitgemtes-“ a W dee au: tes 17e t M ane e ez ihr Uuſfiget dent Wiart Twain.) Siſdüehen n

baltungsmufik. 30 bis 0.390 Uhr: Tanzmuſik.

Gs äußerte
ſich bei ihr nur nicht in ſo vielen Worten. Alſo darum, alſo
darum hatte ſie bei Eva immer das Gefühl gehabt: nicht zu nah,
nicht zu nah, keinen Kußl! Jhr Geſicht war ganz blaß geworden
bei der ſtockenden Rede, dem ſtoßweiſe hervorgebrachten Bekennt
nis des Herrn Wilkowſki. Eigentlich wären ja Evas Verwandte
näher verpflichtet geweſen, als ſie was ging ſie eigentlich die

ſtige
Meinung von dieſen Verwandten. Dieſer Onkel, der da ſchwitend
und ſtotternd vor ihr ſtand, die Hände krampfhaft ineinander-
faltend, dann ebenſo krampfhaft wieder auseinanderreißend, hatte
nicht ihre beſondere Hochachtung. Und Eva? Die dumme Ge
ſchichte, die ſie gemacht hatte bei Frau Baher, und vorher ihr Ver
halten im Diakoniſſenheim waren ſchwer zu entſchuldigen. Aber
dies aber dies o Gott, das war ja furchtbar J„Nächſte Woche ſchon kommt Eva heraus“, flüſterte beängſtigt
Herr Wilkowſki.

„Jch werde ſehen daß ich ſie unterbringe“, ſagte Frau Leſſel.
un chwer halten.“

im
reicht, ſie hatte nur ein Neigen des Kopfes für ihn. Ohne Hände-
druck hatte er ſich entfernen müſſen. Aber das war ihm vorerſt

richgültis, die Hauptſache war: die würde ſich wieder
ü rn, ſuchen, Eva unterzubringen.

Doch als er nun in der elektriſchen Bahn ſaß und vom Grune-
wald nach der Stadt zurückfuhr, ſchlug ihm eine Lohe in die Stirn.
Es brannte ihn wie ein Makel. Nicht nur deswegen, daß Eva
ſeine Nichte war, daß er ſich ihrer ſchämen mußte und ſchämen
mußte ſeiner verſtorbenen Schweſter, er ſchämte ſich auch für ſich
re Er vergegenwärtigte ſich den Blick, mit dem die ſchöne
Frau ihn zuletzt angeſehen hatte. Zu Hauſe angekommen, war er
gereizt und wortkarg, ſeine Frau brachte nicht viel aus ihm heraus.
Die me würde ſa ſchon ſorgen. Jetzt ſollte ſie ihn aber ge
fälligſt in Ruhe laſſen, er wollte von der Sache mit der Eva nun
nichts, auch gar nichts mehr hören.

„So ſind ſie, die Männer“, klagte Frau Ella ihrer Grete. „Von
was Unangenehmen wollen ſie immer nichts hören. Das ſchieben
ſie ſich einfach ab.“

Grete, die zart und blaß geworden war, viel von ihrer friſchen
Schönheit eingebüßt hatte, lächelte wehmütig. Sie ſtimmte der
Mutter nicht laut bei, aber im ſtillen gab ſie ihr recht, wurde doch
ihr Mann, ihr ſonſt ſo guter, freundlicher Mann ſofort unfreund-
lich und unwirſch, ſowie ſie ihn ins Kinderzimmer führen wollte
zum kleinen Felix. Das preßte ihr manche heimliche Träne ab.
Gerade weil das Kind nicht war wie andere Kinder gerade weil
Felix ſo war, wie er war, ſich geiſtig nicht entwickelte, ein armes
Tierchen blieb, gerade darum mußten die Augen der Eltern dop
pelt liebevoll auf ihn blicken.

Frau Leſſel machte ihr Verſprechen wahr, ſie bemühte ſich.
Und da es eilte, für Eva eine Unterkunft zu ſchaffen, nahm ſie
das, was die Leiterin der Zentrale füt Jugendfürſorge, an die
ie ſich wandte, anbot. Eine Frau Lämmlein, eine ſehr h

Frau Leſſel war ebenſo entſetzt wie Frau Glla.

Leſſel, nicht. Sie zeichnete ſich dankbar ein als zahlendes

Sie faßte ſich ein Herz, einen bittenden Blick hob ſie zu ihrem
ie jlüſterte: „Kinen Augenblick, Herr Profeſſor abzog

alied der Jugendfürſorge und fragte weiter nichts.
(Fortſegzung folgt.

ſchied hatte ſie Herrn Wilkowſki nicht die Hand ge

Schande!“ Frau Ella hätte nicht empörter ſein können, wennEva ſich durch eigenes Verſchulden dies Leiden zugezogen hätte. hafte Frau eine Dame die ſich dadurch ernährte, na
Vergebens hatte Wilkowjti verſucht, ſeine Frau zu beruhigen: der in Pflege. Sie ſuchte hierfür eine Hilfe Nur leichte Be

es war eben ein Unglück. Aber darin hatte ſie ja recht, eine Es war gerade das Richtige für das junge en,
Schande war es auch. Und doch, wenn Eva nun aus der Charité das nicht ſo ſehr angeſtrengt werden ſollte. Was das für W
entlaſſen wurde und ſeine Frau ſie nicht au wollte, wußte waren, ob größere kleinere, ob geſunde oder kranke, ob 7
er keinen anderen Ausweg, als ſich an Frau Leſſel zu wenden, ſen oder ſolche die den Eltern 2tzogen wurden, das erfuhr
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